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Verwaltungsreform in Sicht
Sollte die Kommunalisierung der

Grundschulen dereinst Tatsache wer-
den, so drängt sich nach Ansicht von
Michael Raith eine Reform der kommu-
nalen Verwaltungsstrukturen auf. In
Anlehnung an das Modell «Landpfrund-
haus», das von den Bürgergemeinden
Riehen und Bettingen sowie von der
Einwohnergemeinde Riehen gemein-
sam getragen wird, soll eine Schulge-
meinde Riehen-Bettingen gebildet wer-
den. In diese Schulgemeinde könnte
dann bei Bedarf auch das Kindergarten-
wesen integriert werden, so Michael
Raiths Blick in die Zukunft.

Klar sei auch, dass die Grundschulen
nicht als zusätzliche Aufgabe dem be-
stehenden Ressort «Gesundheit, Bil-
dung und Soziales» zugeordnet werden
könnten, betonte Michael Raith weiter.
In diesem Zusammenhang gelte es ver-
schiedene Varianten zu prüfen wie zum
Beispiel: Schaffung eines achten Res-
sorts «Schulen», Zusammenlegung der
beiden Ressorts Hoch- und Tiefbau zu
einem einzigen Baudepartement, wobei
das durch die Zusammenlegung «über-
flüssig» werdende Gemeinderatsmit-
glied das Ressort «Schulen» überneh-
men könnte. 

Und die Lehrerschaft?
Die geplante Kommunalisierung der

Grundschulen wurde bisher fast aus-
schliesslich als finanzpolitischer Kraft-
akt betrachtet. Kaum diskutiert wurden
hingegen bis anhin deren bildungspoli-
tische Konsequenzen. Zwar erklärte Er-
ziehungsdirektor Stefan Cornaz kürz-
lich bei anderer Gelegenheit, die Leh-
rerschaft in den Landgemeinden stehe
einer Kommunalisierung mehrheitlich
positiv gegenüber. Diese Einschätzung
muss allerdings mit einem Fragezei-
chen versehen werden. Denn bisher
liegt weder eine offizielle noch eine inof-
fizielle Stellungnahme der betroffenen
Lehrerinnen und Lehrer vor. 

Felix Forster, stellvertretender Rek-
tor der Landschulen und in dieser Funk-
tion zuständig für die Orientierungs-
schulen, bezeichnete Cornaz Äusserung
denn auch als «eigenwillige Interpreta-
tion» des Departementsvorstehers.
Grundsätzlich stehe die Riehener und
Bettinger Lehrerschaft sämtlichen Vor-
schlägen in diesem Zusammenhang
zwar offen und unvoreingenommen ge-
genüber. Es gebe aber durchaus auch
kritische Stimmen. Von zentraler Be-
deutung sei nun, dass die Lehrkräfte in
die weitere Planung miteinbezogen
würden, und dass sie im Falle der Kom-
munalisierung nicht schlechter als ihre
städtischen Kolleginnen und Kollegen
gestellt würden. 

Die Lehrkräfte wurden im übrigen
erst unmittelbar vor der gestrigen Pres-
sekonferenz über die Details der Über-
einkunft zwischen dem Regierungsrat
und den beiden Gemeinderäten orien-
tiert, was innerhalb der Lehrerschaft zu
einiger Kritik Anlass gab.

BILDUNG Regierungsrat und Landgemeinden einigen sich auf gemeinsame Strategie zur Abwehr der Steuerinitiative

Ein Tauschgeschäft über 13 Mio. Franken
Riehen und Bettingen sollen auf
Beginn des Schuljahres 2000/2001
das Primar- und Orientierungs-
schulwesen übernehmen. Die
jährlichen Betriebskosten von
rund 13 Mio. Franken bedingen ei-
ne Erhöhung der Gemeindesteu-
ern. Auf diese Alternative zur hän-
gigen Steuerinitiative haben sich
die Gemeinderäte der beiden
Landgemeinden und der Regie-
rungsrat im Grundsatz geeinigt.

Dieter Wüthrich

In den vergangenen Wochen haben
sich drei verschiedene Arbeitsgruppen
mit der Frage der grundsätzlichen
Machbarkeit sowie den finanzpoliti-
schen und juristischen Aspekten einer
Kommunalisierung der Primar- und
Orientierungsschulen befasst. Gestern
nun präsentierten anlässlich einer kurz-
fristig einberufenen Medienorientie-
rung (nach Drucklegung dieser RZ-Aus-
gabe) im Riehener Gemeindehaus Er-
ziehungsdirektor Stefan Cornaz, die
beiden Gemeindepräsidenten Michael
Raith und Peter Nyikos sowie die beiden
kommunalen Finanzminister Christoph
Bürgenmeier und Markus Stadlin die
Modalitäten der Kommunalisierung. 

Und dies sind die wesentlichen Eck-
pfeiler der letztlich doch überraschend
schnell zustandegekommenen Einigung
über dieses finanz- und bildungspoliti-
sche «Jahrhundertgeschäft»: 
— Riehen und Bettingen übernehmen

auf das Schuljahr 2000/2001 hin
vom Kanton das Primar- und Orien-
tierungsschulwesen.

— Die Kosten betragen brutto 19 Mio.
Franken, wobei die beiden Landge-
meinden wegen des damit hinfällig
werdenden Finanzausgleiches jähr-
lich wiederkehrende Nettokosten
von gut 12 Mio. (Riehen) bzw.
700’000 Franken (Bettingen) zu ge-
wärtigen haben. In diesem Betrag
inbegriffen sind die Personal- sowie
die Unterhaltskosten. 

— Der Kanton überlässt den Landge-
meinden sämtliche Schulliegen-
schaften zum symbolischen Preis
von einem Franken. 

— Noch keine Einigung konnten die
Verhandlungspartner bei der Frage
erzielen, ob die beiden Landgemein-
den dem Kanton für das Land einen
jährlichen Baurechtszins schulden.
Die beiden Gemeinderäte gehen da-
von aus, dass die beiden Kommunen
ihre diesbezüglichen finanziellen
Verpflichtungen schon längst erfüllt
haben.

— Hingegen verpflichtet sich der Kan-
ton, die derzeit noch bestehende
Schulraumnot mit einem Schulhaus-
neubau im Gebiet «Hinter Gärten»
zu beheben, wobei die Erstellungs-
kosten für dieses neue Schulhaus al-
lein zulasten des Kantons gehen.

— Von der Kommunalisierung nicht be-
troffen sind die in Riehen domizilier-
te Primar-Tagesschule sowie die
Kleinklassen. Diese verbleiben in
der Obhut des Kantons. Weiter
können die Landgemeinden sämt-
liche zentralörtlichen Leistungen im
Schulwesenwie Schularztamt, schul-
psychologischer und logopädischer
Dienst etc. weiterhin kostenlos vom
Kanton beziehen.

Alternative zur Steuerinitiative
Zur Finanzierung dieser neuen Auf-

gabe müssen die beiden Kommunen ih-
re jeweiligen Gemeindesteuern bis zu
einer gegenüber der Stadt Basel relati-
ven Steuerbelastung von 90 Prozent er-
höhen. Damit würde sich die Differenz
der mittleren Steuerbelastung zwischen

dem Kanton und den beiden Landge-
meinden von derzeit rund 17 Prozent
auf zehn Prozent reduzieren.

Alle diese Vorgaben sollen nun in
den kommenden Wochen zu einer ent-
sprechenden Vorlage zuhanden des
Grossen Rates geschnürt und – dessen
Zustimmung vorausgesetzt – anschlies-
send als Alternative zur hängigen
Steuerinitiative zusammen mit dieser
dem baselstädtischen Souverän zur Ab-
stimmung vorgelegt werden. 

Diese 1996 eingereichte Steuer-
initiative verlangt bekanntlich eine Ni-
vellierung der Steuerunterschiede zwi-
schen dem Kanton und seinen beiden
Landgemeinden auf maximal fünf Pro-
zent. Demgegenüber erachten sowohl
die beiden Gemeinderäte als auch der
Gesamtregierungsrat eine Differenz von
zehn Prozent auch im wichtigen Ver-
gleich zum ausserkantonalen Umland
als gerade noch verkraftbar. Eine stär-
kere Nivellierung, wie sie die Initianten
verlangen, würde die Landgemeinden
für potente Steuerzahler zunehmend
unattraktiv machen. Diese, so das wenig
erbauliche Szenario von Regierungs-
und Gemeinderat, würden dann in die
angrenzenden Kantone abwandern,
was sich letztlich negativ auf das Steuer-
substrat nicht nur der Landgemeinden,
sondern auch des ganzen Kantons aus-
wirken würde.

Steuererhöhung unumgänglich
Nach Ansicht von Riehens Gemein-

depräsident Michael Raith ist eine
Steuererhöhung im Zusammenhang mit
der Kommunalisierung der Grundschu-
len unumgänglich. Raith vergleicht die
Situation der beiden Gemeinderäte mit
derjenigen eines Arztes gegenüber sei-
nem schwerkranken Patienten. «Der
Arzt kann seinem Patienten die bittere
Diagnose mitteilen, diese verharmlosen
oder mit dem Patienten statt über die
Krankheit  über das Wetter reden», so
Michael Raith wörtlich. Denn dass die
Stadtbevölkerung die Landgemeinden
bei der Abstimmung über die Steuer-
initiative ohne taugliche Alternative ma-
jorisieren würde, stehe ausser Frage.
Die nun erzielte Einigung sei für die
Landgemeinden zwar finanziell sehr
schmerzhaft, bringe ihnen aber auch ei-
ne wesentliche Stärkung der Gemeinde-

autonomie. Und: «Alles in allem kommt
uns die Kommunalisierung der Grund-
schulen billiger als eine Annahme der
Steuerinitiative durch den Souverän.»

Stärkere Belastung für untere 
und mittlere Einkommen
Von der Erhöhung der Gemeinde-

steuern am meisten betroffen werden
aller Voraussicht nach die unteren und
mittleren Einkommensschichten, wo
heute die Steuerdifferenz zwischen der
Stadt und den Landgemeinden am
grössten ist. Demgegenüber ist die Dif-
ferenz bei den höheren Einkommen und
bei den Spitzenverdienern nur noch ge-
ring. «Lange Zeit konnten wir  stolz auf
unsere sehr sozial ausgerichtete Steuer-
kurve sein. Dies wird sich nun wohl än-
dern», meinte Gemeindepräsident
Michael Raith gegenüber der RZ.

Verfassungsänderung 
notwendig
Bevor die Grundschulen im Jahre

1891 in die Obhut des Kantons kamen,
waren die Landgemeinden dafür zu-
ständig. Interessanterweise wurde al-
lerdings bereits bei der zwei Jahre zu-
vor in Kraft gesetzten Kantonsverfas-
sung die alleinige Zuständigkeit des
Kantons für das Erziehungswesen fest-
geschrieben. Vor der nun geplanten
neuerlichen Kompetenzverschiebung
bei den Grundschulen muss also die
Kantonsverfassung in diesem Punkt ab-
geändert werden. Allerdings soll damit
nicht bis zur kürzlich vom Grossen Rat
beschlossenen Totalrevision der Verfas-
sung zugewartet werden. Weil diese
wohl erst in einigen Jahren Tatsache
wird, muss die Teilrevision im Sinne der
Kommunalisierung vorgezogen werden. 

Die notwendige Änderung der Kan-
tonsverfassung muss nicht nur vom
Grossen Rat, sondern zwingenderweise
auch von den baselstädtischen Stimm-
berechtigten gutgeheissen werden. Le-
diglich dem fakultativen Referendum
unterstellt ist hingegen die ebenfalls im
Vorfeld der Kommunalisierung notwen-
dige Änderung des baselstädtischen
Schulgesetzes.

Nur das eine oder das andere
Um zu verhindern, dass die Stimm-

berechtigten – was möglich wäre – bei

einer Gegenüberstellung von Initiative
und Kommunalisierung an der Urne so-
wohl der Initiative wie auch dem Vor-
schlag des Regierungsrates zustimmen
und die Landgemeinden damit doppelt
zur Kasse gebeten werden, soll in dem
noch auszuhandelnden Kommunalisie-
rungsvertrag explizit festgehalten wer-
den, dass im Falle eines Ja zur Steuer-
initiative die Kommunalisierung auto-
matisch hinfällig würde.

Kompliziertes Verfahren
Die hängige Steuerinitiative ist ein

unformuliertes Volksbegehren, das 
heisst, sie lässt offen, wie die Nivellie-
rung der Steuerunterschiede – ob durch
eine Erhöhung der Gemeindesteuern
oder durch eine Senkung der Kantons-
steuern – erreicht werden soll. Ange-
sichts des enormen Finanzdefizites des
Kantons dürfte allerdings die zweite
Möglichkeit kaum in Betracht kommen.
Auch weitere, von einer der drei Ar-
beitsgruppen erörterte Nivellierungs-
möglichkeiten – etwa eine teilweise
Übertragung der Vermögenssteuern auf
die Landgemeinden – habe Finanzdi-
rektor Ueli Vischer mit Blick auf die
prioritäre Sanierung der baselstädti-
schen Staatsfinanzen abgelehnt, erklär-
te Gemeindepräsident Michael Raith
gegenüber der RZ.

Sollte die unformulierte Initiative
vom Souverän angenommen werden,
müsste der Regierungsrat zuhanden des
Grossen Rates einen dem Initiativbegeh-
ren entsprechenden Gesetzesbeschluss
erarbeiten. Dieser wiederum würde dem
fakultativen Referendum unterstehen.
Bei einer allfälligen Referendumsab-
stimmung könnte dann die Kommunali-
sierung der Landschulen der nunmehr
formulierten Steuerinitiative ein zweites
Mal gegenübergestellt werden. Ebenfalls
Gegenstand einer Volksabstimmung –
allerdings ausschliesslich auf kommu-
naler Ebene – könnte die gleichfalls dem
fakultativen Referendum unterstellte
Revision der Steuerordnung in den bei-
den Landgemeinden werden. 

Fazit: Das Prozedere bis zur Kom-
munalisierung der Grundschulen ist
sehr komplex und dürfte wohl noch
manche finanz- und bildungspolitische
Kontroversen sowohl auf kantonaler
wie auf kommunaler Ebene auslösen.

Auch nach der Kommunalisierung behält der Kanton die Oberaufsicht über die Grundschulen. Die Primar-Tagesschule
(Bild) wie auch die Kleinklassen sollen sogar gänzlich unter der Obhut des Kantons bleiben. Foto: RZ-Archiv
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Gemeinde 
Riehen

Verhandlungen 
des Gemeinderates
Gemeinderat besucht 
Partnergemeinde

Mitte April wird eine Delegation des
Riehener Gemeinderates, angeführt von
Gemeindepräsident Michael Raith, der
rumänischen Partnergemeinde Miercu-
rea/Ciuc einen Besuch abstatten und
sich an Ort und Stelle über die Entwick-
lung in Rumänien ins Bild setzen.

Festwirtschaftsbetrieb auf der
Grendelmatte

Der Gemeinderat hat dem Turnver-
ein Riehen an fünf Abenden gestattet,
die Festwirtschaft bis Mitternacht offen-
zuhalten: am Sonntag, den 30. Mai, am
Wochenende vom 5./6. Juni, am Frei-
tag, den 10. September, sowie am Sonn-
tag, den 12. September.

Im Landgasthof wird auch der
künstlerische Schmuck saniert

Im Zusammenhang mit der Land-
gasthof-Sanierung soll auch eine Über-
prüfung des künstlerischen Schmucks
vorgenommen werden. Für die Reini-
gung verschmutzter Bilder, die Neurah-
mung einzelner Werke, die Restaurie-
rung des Wirtshausschildes und den An-
kauf weiterer Bilder für das Hotelge-
schoss hat der Gemeinderat in eigener
Kompetenz einen zusätzlichen Kredit
versprochen. Für die eigentlichen Bauar-
beiten sind in der Zwischenzeit auch die
Arbeiten für die Möblierung vergeben
worden. Da sich auch die Kanalisations-
leitungen teilweise als undicht erwiesen
haben, muss für die Sanierung insge-
samt mit Mehrkosten gerechnet werden.

Kommission für die Totalrevision
der Dienstordnung eingesetzt

Im Zusammenhang mit der geplan-
ten Abschaffung des Beamtenstatus in
der Riehener Gemeindeverwaltung hat
der Gemeinderat auch beschlossen, die
geltende Dienstordnung einer Totalrevi-
sion zu unterziehen. Für diese Arbeit ist
nun eine paritätisch zusammengesetzte
Kommission eingesetzt worden. Ihr ge-
hören an: Michael Raith, Präsident,
Werner Altorfer, Dieter Brüderlin, Chri-
stoph Bürgenmeier, Peter Burla, Andres
Ribi, Christine Rüegg-Jermann, Kari
Senn, Dr. André Grotsch (mit beraten-
der Stimme), Urs Denzler (Protokoll).

Nachwahl in die Kommission 
für Ausbildungsbeiträge

Als Nachfolger für die aus der
Kommission ausgeschiedene Monica
Bischof Wüthrich hat der Gemeinderat
in die Kommission für Ausbildungs-
beiträge gewählt: Jan Uebelhart.

Gemeinderat Riehen

Waldgrenzenkarte 
Gemeinde Riehen

Der Regierungsrat Basel-Stadt hat
das Forstamt beider Basel beauftragt, in
Zusammenarbeit mit den betroffenen
Behörden und Fachstellen die Abgren-
zung von Wald und Bauzone im Sinne
von Art. 13 des Bundesgesetzes über
das Waldgesetz vorzunehmen. Gemäss
§ 3 der Verordnung über das Verfahren
zur Abgrenzung von Wald und Bauzo-
nen liegen die entsprechenden Entwür-
fe während 30 Tagen im Hochbau- und
Planungsamt sowie im Büro der Bau-
verwaltung Riehen öffentlich auf und
können vom 15. Februar bis 17. März
1999 während der ordentlichen Schal-
terstunden eingesehen werden.

Allfällige Einsprachen sind schrift-
lich und begründet während der Aufla-
gefrist dem Forstamt beider Basel, Ruf-
steinweg, 4, 4410 Liestal, einzureichen.

Wirtschafts- und Sozial-
departement Basel-Stadt

ZIVILSTAND

Geburten

Frei, Nicola Jonas, Sohn des Frei,
Stefan, von Solothurn und Rüttenen SO,
und der Frei geb. Berger, Anneliese
Imelda, von Basel, Solothurn und Rütte-
nen, in Riehen, Baselstrasse 65.

Eheverkündungen

Eberle, Jürgen Dieter, von Bettingen,
in Saarbrücken (Saarland), und Rosch,
Judith, deutsche Staatsangehörige, in
Saarbrücken.

Ueberwasser, Adrian Matthias Felix,
von Basel und Riehen, in Gossau SG,
und Roos, Franziska Adelheid, von
Zürich, in Gossau.

Ouwendijk, Sander Jan, niederländi-
scher Staatsangehöriger, in Rotterdam
(Niederlande), und Largiadèr, Yvonne
Caroline, von Santa Maria Val Müstair
GR, in Riehen, Rainallee 49.

Keller, Thomas Daniel, von Appen-
zell, in Oberegg AI, und Blumer, Sandra
Denise, von Riehen und Engi GL, in
Oberegg.

Steiner, Jean-Claude Louis, von
Erschmatt VS, in Arlesheim BL, und
Keil, Sandra, von Basel und Riehen, in
Arlesheim.

Todesfälle

Troller-Haudenschild, Ruth, geb.
1928, von und in Riehen, Erlensträss-
chen 65.

Steinegger-Ehret, Othmar, geb. 1912,
von und in Riehen, Rauracherstr. 14.

Lauer-Uecker, Walter, geb. 1902, von
und in Riehen, Rebgasse 16.

Lang-Schaub, Arthur, geb. 1915, von
Basel, in Riehen, Helvetierstr. 27.

Roth-Möri, Rudolf, geb. 1913, von
Basel, in Riehen, Schützenrainweg 3.

Wagner-Engelmann, Otto, geb. 1919,
von und in Riehen, In den Neumatten 60.

Muheim, Klara, geb. 1918, von Lu-
zern, in Riehen, Immenbachstr. 22.

Schöchlin-Wentsch, Emma, geb.
1911, von und in Riehen, Albert-Oeri-
Str. 7.

Witzig, Elsa, Diakonisse, geb. 1917,
von Uhwiesen ZH, in Bettingen, Chri-
schonarain 135.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Riehen, S A P 556, 163 m2, Wohn-
haus mit Anbau und Hintergebäude
Wendelinsgasse 29. Eigentum bisher:
Dominikus-Verein, in Riehen (Erwerb
31. 12. 1998). Eigentum nun: Martin
Christian Lemmenmeier-Dettwyler, in
Riehen.

Riehen, S D 1/3 an P 587, 722 m2,
Wohnhaus und Garagegebäude Äussere
Baselstrasse 145. Eigentum bisher:
Thomas Lingner-Beriger, in Basel (Er-
werb 3. 1. 1984). Eigentum nun: Ger-
trud Lingner-Beriger, in Basel.

Riehen, S E P 1473, 934 m2, Wohn-
haus Wenkenhaldenweg 32. Eigentum
bisher: Erika Hatebur-Zeiser, in Riehen,
Martin Walter Hatebur, in Paris (F), Bea-
trice Maria Hatebur Wachsmuth, in Rie-
hen, Silvia Dorothea Hatebur, in Basel,
und Alexander Hans Hatebur, in Basel
(Erwerb 18. 12. 1998). Eigentum nun:
Erika Hatebur-Zeiser.

Riehen, S E P 470, 1642,5 m2, Wohn-
haus Wenkenstrasse 39. Eigentum bis-
her: Werner Weibel-Widmer, André
Weibel-Pellet, beide in Lausen BL, und
Markus Weibel-Wyss, in Seltisberg BL
(Erwerb 1. 12. 1982). Eigentum je zu
1/2 nun: Dominik und Stephanie Koech-
lin-Ehret, in Riehen.

Riehen, S D P 2949, 828 m2, Wohn-
haus Niederholzstrasse 81. Eigentum
bisher: Dimag Werkzeugmaschinen AG,
in Basel (Erwerb 11. 8. 1987). Eigentum
zu je 1/2 nun: Werner Röthlisberger-
Pauritsch, in Duggingen BL, und Inge-
borg Röthlisberger-Pauritsch, in Basel.

Riehen, S E P 861, 428,5 m2, Wohn-
haus Martinsrain 7. Eigentum bisher:
Wilhelm Schultze-Siegenthaler, in Rie-
hen (Erwerb 2. 5. 1958). Eigentum zu
gesamter Hand nun: Peter Schultze-
Jakob, in Münchenstein BL, Daniel
Schultze-Lüthy, in Riehen, und Renate
Schultze, in Basel.

Riehen, S A 1/2 an P 548, 478 m2,
Wohnhaus und Garagegebäude Sieglin-
weg 14, Riehen, S B P 717, 650 m2, Auf
dem Brühl, Riehen, S E 1/3 an P 2183,
2751,5 m2, Wald, Im Britzigerberg. Ei-
gentum bisher: Paula Margaritha Vöge-
lin-Rothmund, in Riehen, Heinz Arnold
Vögelin-Neuhaus, in Belp BE, Alex Vic-
tor Vögelin-Scherb, und Ursula Margrit
Gutzwiller-Vögelin, beide in Riehen,
und Andreas Felix Vögelin-Visscher van
Gaasbeek, in Basel (Erwerb 22. 12.
1998). Eigentum nun: Paula Margaritha
Vögelin-Rothmund.

RZ-Veranstaltungskalender
Veranstalten Sie in Riehen oder Bettingen ein
Konzert, eine Theateraufführung, eine Lesung,
einen Diskussionsabend oder einen Vortrag?
Führen Sie eine Ausstellung, ein Fest oder ei-
nen Bazar durch? Zeigen Sie einen Film oder
Dias, organisieren Sie einen Treffpunkt oder
leiten Sie einen Kurs zu einem bestimmten
Thema (keine kommerziellen Kursangebote)?
dann nehmen Sie mit uns Kontakt auf, damit
wir Ihren Anlass in unser Veranstaltungskalen-
darium aufnehmen können. Unsere Adresse
und Telefonnummer lautet: Riehener-Zeitung,
Veranstaltungskalendarium Riehen/Bettingen,
Postfach, 4125 Riehen 1, Telefon 645 10 00.
Redaktionsschluss ist jeweils am Dienstag um
18 Uhr. Die Redaktion

Wohnbegleitung für
Behinderte jetzt auch
in Basel-Stadt

rz. «Ambulant Begleitetes Wohnen
(AmBeWo)» nennt sich ein Projekt, das
die Stiftung «Mosaik» mit Sitz in Liestal
im November 1994 lanciert hat und da-
mit seither sehr positive Erfahrungen
gemacht hat. Im Rahmen dieses Projek-
tes werden geistig Behinderte betreut,
die den Wunsch haben, in einer eigenen
Wohnung zu leben, dabei aber noch auf
Unterstützung und Begleitung angewie-
sen sind. Fachleute begleiten diese
Menschen im ambulanten Rahmen bei
persönlichen, zwischenmenschlichen,
lebenspraktischen und finanziellen Fra-
gen sowie bei der Planung von Freizeit
und Ferien. 

Das Projekt «AmBeWo» schliesst da-
mit eine Lücke im Bereich Wohnen und
leistet so einen Beitrag zur Normalisie-
rung der Lebensbedingungen und zur
Integration von Menschen mit einer gei-
stigen Behinderung. Die «AmBeWo»-
Dienstleistung wird vom Bundesamt für
Sozialversicherungen subventioniert.
Die Benützerinnen und Benützer bezah-
len einen Beitrag pro Begleitstunde, wo-
bei diese Kosten in der Regel über Dritt-
stellen finanziert werden. Derzeit wer-
den 27 in einer eigenen Wohnung le-
bende Personen begleitet.

Seit dem 1. Januar 1999 bietet die
Stiftung «Mosaik» – sie führt zudem die
Beratungsstellen für Behinderte in Lies-
tal und Laufen sowie die Wohnschule in
Basel – die Dienstleistung «AmBeWo»
im Auftrag und in Zusammenarbeit mit
«Pro Infirmis» auch im Kanton Basel-
Stadt an.

Weitere Auskünfte sind erhältlich
bei: AmBeWo Basel-Stadt, c/o «Pro In-
firmis», Birsigstrasse 45, 4054 Basel,
Telefon 225 98 70, oder bei AmBeWo
Baselland, Wiedenhubstrasse 57, 4410
Liestal, Telefon 901 30 58.

Basler Kantonalbank
auf Erfolgskurs

rz. Die Basler Kantonalbank (BKB)
kann auf ein äusserst erfolgreiches Ju-
biläumsjahr 1998 zurückblicken. Der
Bruttogewinn erhöhte sich um fast 25
Prozent auf 165,4 Mio. Franken. Ge-
genüber 1996 konnte die BKB gar eine
Verdoppelung des Bruttogewinnes ver-
zeichnen. Der Bilanzgewinn überstieg
erstmals die 50-Mio. Grenze und betrug
im vergangenen Jahr 52,5 Mio. Fran-
ken. Anlässlich der diesjährigen Bilanz-
medienkonferenz vom vergangenen
Dienstag sprach deshalb BKB-Direk-
tionspräsident Werner Sigg von einem
«Glanzergebnis».

Als Folge des erfolgreich verlaufe-
nen Geschäftsjahres 1998 sollen die In-
haberinnen und Inhaber von BKB-Parti-
zipationsscheinen eine im Sinne eines
einmaligen Bonus um zwei auf nun-
mehr 17 Prozent erhöhte Dividende er-
halten. Auch der Kanton Basel-Stadt
wird vom guten BKB-Geschäftsgang
profitieren und nebst einem Gewinnan-
teil von 16,1 Mio. Franken eine Ju-
biläumsausschüttung von 4 Mio. Fran-
ken erhalten.

KULTUR Neuer Besucherrekord für die Basler Museen

Fondation Beyeler als
kulturelles Zugpferd

Unangefochten an der Spitze der Publikumsgunst lag im vergangenen Jahr 
die Fondation Beyeler. Annähernd 310’000 Besucherinnen und Besucher wollten
sich die Dauerausstellung mit Werken der Klassischen Modernen sowie die 
verschiedenen Sonderausstellungen nicht entgehen lassen. Foto: RZ-Archiv

wü. Insgesamt 1,15 Mio. Personen
besuchten im Jahr 1998 eines der 28
Museen im Kanton Basel-Stadt. Das
sind 182’000 oder 18,8 Prozent mehr
als im Jahr davor. Einsam an der Spitze
der Publikumsgunst lag erwartungs-
gemäss die Fondation Beyeler mit nicht
weniger als 308’694 Besucherinnen
und Besuchern.

An zweiter Stelle folgte das Museum
Jean Tinguely mit rund 192’000 Eintrit-
ten. Das  Tinguely-Museum hatte aller-
dings gegenüber 1997 einen markan-
ten Besucherrückgang von über 23 Pro-
zent zu beklagen. Deutlich weniger
frequentiert wurden gegenüber 1997
auch das Kunstmuseum (–12,9%) sowie
das Antikenmuseum, das im vergange-
nen Jahr allerdings auch keine grosse

Sonderausstellung anbot. Einen Besu-
cherrückgang von 449 Personen
(–2,7%) hatte auch das Riehener Spiel-
zeug-, Dorf- und Rebbaumuseum zu
verzeichnen. Insgesamt kamen 1998
16’328 Gäste in die drei Museen im
Wettsteinhaus 

Im 1998 eröffneten Puppenhaus-
Museum am Steinenberg konnten in
den ersten neun Betriebsmonaten fast
52’000 Besucherinnen und Besucher
gezählt werden.

Wie der Jahresstatistik der Mu-
seumsdienste Basel weiter zu entneh-
men ist, verzeichneten von den 28 Mu-
seen, bei denen die Besucherzahlen er-
fasst wurden, elf gleich viele oder mehr
Eintritte als 1997, derweil 17 Museen
weniger oft besucht wurden.

WINTER Schneeskulptur am Haselrain

Herr und Hund im Schnee

Halten zusammen und wachen treu: Herr und Hund aus Schnee am Haselrain 69.
Foto: Judith Fischer

rz. In Lappland wo Schnee und Käl-
te unabdingbar zum Winter gehören,
wurde ein Eishotel erbaut, in dem man
sich in ein Bett ganz aus Eis legen kann.
In Riehen wurde es nun über Nacht zu-
mindest möglich, einen eisigen Hund

und sein Herrchen draussen vor die Tü-
re zu stellen, wo sie Wache halten sollen
und sich reglos ob der Schneepracht
freuen können. Geschaffen wurden die
beiden von kälteerprobten Händen, zu
bewundern sind sie am Haselrain 69. 
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RENDEZVOUS MIT…

…Jindra Hänggi
rs. Bescheiden, fast etwas scheu sitzt

sie da, strahlt aber eine grosse innere
Zufriedenheit und Überzeugung aus.
Jindra Hänggi, seit vergangenem August
Sigristin in der St. Franziskuskirche,
geht in ihrem Beruf auf. 

Katholisch erzogen und in Prag auf-
gewachsen, engagierte sie sich bereits
als Kind verschiedentlich in der Kirche,
sei es als Sängerin im Kirchenchor, beim
Putzen der Kirche zusammen mit ande-
ren Jugendlichen – «dort konnten wir
uns treffen und etwas gemeinsam tun»,
sagt sie – oder beim Arrangieren von
Blumenschmuck. Schon damals, in der
Tschechoslowakei, hatte sie grosse
Freude am Zusammenstellen von Blu-
menarrangements, und das gehört auch
heute in der Schweiz zu ihren liebsten
Beschäftigungen.

Zu ihrem Aufgabengebiet, das sie im
Halbamt ausfüllt, gehört das Putzen in
der Kirche, die Pflege der Liturgiegefäs-
se, Vorbereitung und Anwesenheit bei al-
len Gottesdiensten, ministrieren bei allen
Werktagsgottesdiensten. Und – was vie-
len nicht so bewusst sei – eigentlich sei
sie ja vollamtlich für die St. Franziskus-
kirche tätig, denn ebenfalls im Halbamt
ist sie Pfarrhaushälterin. «Unser Pfarrer
Hans Jürgen Zahnen ist sehr selbständig
und kocht auch selbst, deshalb konnte
die Stelle auf 50 Prozent reduziert wer-
den», schmunzelt Jindra Hänggi.

Dass sie heute überhaupt in Riehen
lebt, ist einem grossen Zufall zu verdan-
ken. Oder war es vielleicht doch kein
Zufall, dass die damals 29jährige 1991
während eines Besuches bei ihrer Tante
in München – die Schwester ihrer Mut-
ter hat einen gestandenen Bayern ge-
heiratet – in einem ziemlich gut gefüll-
ten Café sass und dass sich damals ein
netter Schwarzbube – geboren in Nun-
ningen und aufgewachsen in Grellingen
– zu ihr setzte und es sogleich «gefunkt»
hat? Nein, das sei Schicksal gewesen,
von Gott gelenkt, denkt Jindra Hänggi,
denn inzwischen hätten ihr Mann und
sie herausgefunden, dass sie zwei Jahre
vor ihrer Bekanntschaft gleichzeitig in
Lourdes gewesen seien, dieselben Gebe-

te gesprochen hätten – «Maria hat uns
zusammengeführt», sagt sie.

1992 wurde in Prag Hochzeit gefei-
ert. Ihr krebskranker Vater habe sich an
sein Leben geklammert, um die Hoch-
zeit seiner einzigen Tochter noch miter-
leben zu können, zwei Wochen später
habe er die Welt verlassen. Glücksgefühl
und einer der schwierigsten Momente
in ihrem Leben lagen eng zusammen.

Am 21. Juni 1992 kam das frisch
vermählte Ehepaar nach der Hochzeits-
reise in Riehen an, wohin Oswald Häng-
gi, Tierpfleger zuerst bei der Ciba und
heute bei der Novartis, bereits einige
Jahre zuvor gezügelt war. Jindra Häng-
gi hatte die Schweiz schon einige Male
besucht, aber diesmal kam sie, um hier
zu leben. «Ich weiss, viele glauben mir
das nicht so richtig, aber ich habe ei-
gentlich seither noch nie Heimweh ge-
habt, denn wir haben aus Liebe gehei-
ratet, ich wurde sehr gut aufgenommen
und mein Mann hat mich wirklich sehr
stark unterstützt», erzählt sie. Natürlich
besuche sie hin und wieder ihre Mutter
in Prag. Von der Kultur her gebe es zwi-

schen ihrer Heimat und der Schweiz
keine unüberbrückbaren Unterschiede.

Nach ihrer Ankunft machte sie sich
daran, ihre Deutschkenntnisse aus
mehreren Jahren Schulunterricht zu
verbessern, denn ihre Sprachkenntnis-
se seien nicht eben besonders gut gewe-
sen, und mit ihrem Mann spreche sie
deutsch; tschechisch könne er nur eini-
ge Brocken sprechen, auch wenn er es
inzwischen recht gut verstehe.

Geboren wurde Jindra Hänggi am
11. Mai 1962 in Prag. An ihre Jugendzeit
zusammen mit ihrem drei Jahre älteren
Bruder erinnert sie sich gerne. Sie habe
eine glückliche Jugend gehabt, auch
wenn die Regale in den Läden zuweilen
nicht so gut gefüllt gewesen seien. «Mit
wachsendem Angebot wächst die Lust»,
sagt Jindra Hänggi. Sie seien streng,
aber gut erzogen worden und hätten ge-
lernt, nicht zu jammern, sondern aus je-
der Situation das Beste zu machen, und:
«Wir hatten genug, wir waren guter Mit-
telstand.» Kam dazu, dass die Familie
im ostböhmischen Slemeno, 125 Kilo-
meter von Prag entfernt, ein Wochen-

endhaus hatte, wo sich ein riesiger Gar-
ten befand, in dem auch eigenes Gemü-
se angepflanzt wurde.

Von ihrer Mutter geerbt habe sie die
Freude am Kochen und Backen – des-
halb sei sie auch so gut genährt, scherzt
sie mit leuchtenden Augen.

Nach Durchlaufen der Volksschule
und der Handelsschule arbeitete Jindra
Hänggi in einer Prager Bank, zunächst
am Schalter, dann in der Wechselstube,
in der Datenverarbeitung und schliess-
lich in der Buchhaltung. Obwohl nicht in
der Partei, hatte sie eine rechte berufliche
Karriere vor sich. Nach dem Umbruch
wurde sie Oberbuchhalterin – bis Amor
in München seinen Pfeil abschoss…

In Riehen angekommen, begann sich
Jindra Hänggi in der katholischen Kirch-
gemeinde zu engagieren. Bei verschiede-
nen Anlässen stellte sie Kuchen zur Ver-
fügung, sie sang im Chor mit – jetzt sei
sie leider nur noch passives Chormit-
glied, weil ihr die Zeit fehle –, und sie be-
schloss, eine dreisemestrige Liturgieaus-
bildung am Liturgieinstitut Zürich in An-
griff zu nehmen, die sie dann auch ab-
schloss. Schon damals habe sie sich vor-
stellen können, einmal als Sigristin zu
wirken, und als die Stelle im vergange-
nen Jahr im Pfarrblatt ausgeschrieben
war, meldete sie sich und bekam die Stel-
le, die ihr nun auch viel Freude bereitet.

Es war ihr beruflicher Wiederein-
stieg, denn nach ihrem Umzug nach
Riehen hatte sie als Hausfrau gewirkt.
Obwohl nicht mehr im Chor aktiv, singt
Jindra Hänggi nach wie vor regelmäs-
sig. Sie nimmt Unterricht bei der Ge-
sangslehrerin Barbara Neurohr. Singen
sei etwas Faszinierendes: «Wenn meine
Gesangslehrerin ruhig stehenbleibt und
den Mund öffnet, dann kommt etwas
heraus. Das ist sehr beeindruckend.»

Religion und Glaube sind für Jindra
Hänggi sehr wichtig. «Woran sollte der
Mensch sonst glauben? Der Glaube gibt
mir Kraft. Wichtige Werte sind für mich
Frieden und Toleranz, mit meiner Ar-
beit möchte ich den Leuten Fröhlichkeit
und Zufriedenheit geben», sagt sie.
Auch ihr Mann habe seinen Glauben,
der als kleine Flamme stets in ihm ge-
brannt habe, wiederentdeckt.

Mit besonderer Sorgfalt und Freude nimmt sich Jindra Hänggi, Sigristin der
St. Franziskuskirche, dem Blumenschmuck in der Kirche an. Foto: Rolf Spriessler

GRATULATIONEN

Marie Philipp zum 90. Geburtstag

rz. Marie Philipp, die am 16. Febru-
ar, dem kommenden Dienstag, ihren 90.
Geburtstag feiern darf, wohnt heute im
Haus «zum Wendelin» an der Inzlinger-
strasse 50 in Riehen. Mit dieser Adresse
ist ein über 50jähriger Lebensabschnitt
der Jubilarin verbunden.

1946 kam Marie Philipp als junge
Hausangestellte von Grenzach nach Rie-
hen und trat in die Dienste des Land-
pfrundhauses, des damaligen Altershei-
mes am Standort des heutigen Hauses
«zum Wendelin». 

Zusammen mit den Hauseltern und
weiteren Angestellten arbeitete Marie –
wie sie von allen genannt wurde – nicht
nur im Altersheimbetrieb, sie hatte
dort auch ihre Unterkunft. Ihre Ar-
beitsgebiete waren die Waschküche
und die Backstube. Als Waschfrau ob-
lag ihr die gesamte Wäsche des Heim-
betriebes mit 75 Pensionären. Daneben
hatte Marie wöchentlich das Brot zu
backen. Das Heim war in bezug auf den
gesamten Brotbedarf autonom, der
Bauernhof lieferte den Weizen, Marie
buk das Brot. Herrlich duftete es je-
weils am Backtag durchs ganze Haus
nach frischem Brot.

Die Heimeltern kamen und gingen –
Marie blieb. Bis weit ins AHV-Alter hin-
ein arbeitete Marie auf eigenen Wunsch
weiter. Nur ungern verliess sie ihr Heim
infolge des Wendelin-Neubaus, fand
aber in der Alterssiedlung auf demsel-
ben Areal ein Logis und war dann unter
den ersten, die den Mittagstisch im neu
eröffneten Wendelin entdeckten. Erst
als ihr schliesslich vor zwei Jahren der
Gang über den Hofplatz zum Essen im
Wendelin zu beschwerlich wurde, be-
gab sich Marie in die Pflegeabteilung
des Hauses «zum Wendelin».

Nicht nur Dorothee und Willi Fi-
scher, das heutige Verwalterehepaar
des Landpfrundhauses, sind sehr dank-
bar für das lange Wirken von Marie Phi-
lipp im Dienste der Betagten. Die Riehe-
ner-Zeitung schliesst sich den herz-
lichen Gratulationen an und wünscht
der Jubilarin auch für die Zukunft viel
Glück und Zufriedenheit.

WETTER Die ergiebigen Schneefälle bestimmen diese Woche in den Landgemeinden den Alltag der Bevölkerung

Die weisse Pracht und ihre Macht

wü. Plötzlich ist alles ganz anders.
Eben noch eingebunden in die Rituale
des Alltags, sind wir buchstäblich über
Nacht zu Improvisationskünstlern ge-
worden. Und wo wir sonst so häufig an-
einander vorbeireden, haben wir mit ei-
nem Male ein einziges, alle verbinden-
des Gesprächsthema. Die Veränderung
zwischen gestern und heute ist mess-,
greif- und fühlbar: 30 Zentimeter dick,
weiss und ziemlich kalt. 

Ja, Frau Holle hat die Kissen und
Bettdecken in ihrem Wolkenhaus wirk-
lich gründlich geschüttelt. Und mit der
weissen Pracht nicht nur die Menschen,
sondern vor allem auch die Landschaft
verzaubert. Früher, so wollen sich die
Älteren erinnern, seien solche Schnee-
mengen im Winter ja mehr die Regel

denn die Ausnahme gewesen. Und sie
kramen in ihren subjektiven, die ei-
genen, jugendlichen Winterfreuden
nostalgisch verklärenden Erinnerun-
gen. Immerhin 13 Jahre sind vergan-
gen, seit in der Region eine ähnlich
dicke Schneemenge gemessen werden
konnte. An jenen mittleren der «drey
scheenschte Dääg» des Jahres 1986, als
König Winter sich als Tambourmajor
versuchte, erinnern sich besonders Fas-
nächtler noch heute. Zu ihnen gehörte
auch der Chronist, der damals – mit den
«Alte» und im knietiefen Schnee die
Wettsteinbrücke mehr hinaufkeuchend
denn -pfeifend – spätestens bei den
«Hambachern» das Gefühl hatte, seinen
letzten Atemzug zu tun. Einige Tage
später kam es noch dicker – weitere

Schneefälle liessen die weisse Decke auf
über 40 Zentimeter anwachsen. Und
das bei wahrhaft sibirischen Tempera-
turen von annähernd 20 Grad minus.
Ähnlich gründlich nahm es Frau Holle
beim Auslüften ihrer Bettwäsche in den
Jahren 1962, 1945 und vor allem 1931.

Bewährtes Winterdienstkonzept
Was damals wie heute vor allem für

die Kinder Anlass zu bisweilen über-
schäumender Freude und kaum erlah-
mender Energie als Iglu-Architekten
und Schneeballkanoniere bietet, bedeu-
tet für die kantonalen und kommunalen
Schneeräumungsequipen frühe Tagwa-
che, viel Arbeit und zahlreiche Über-
stunden. Nach Auskunft von Fredi Käp-
peli, Strassenmeister der Gemeinde Rie-

hen, standen die Räumungsequipen seit
dem vergangenen Dienstag mit bis zu
19 Mann täglich ab vier Uhr morgens
und nicht selten bis 20 Uhr pausenlos
im Einsatz. Mit sechs grossen Schnee-
pflügen sowie kleinerem Räumgerät
und mit der einfachen Schneeschaufel
wurden Strassen, Plätze und Trottoirs
einigermassen passierbar gemacht. Auf
Strassen mit öffentlichen Verkehrsmit-
teln sowie an Hanglagen wurde zusätz-
lich gesalzen. Bewusst sei hingegen auf
das Splitten der Quartierstrassen ver-
zichtet worden. Bei solchen Schnee-
mengen werde der ausgebrachte Split
durch Fahrzeuge rasch in die Schnee-
decke hineingepresst und somit seiner
Wirkung beraubt. Das bestehende Win-
terdienstkonzept habe sich auch in die-
sem Jahr bestens bewährt, so Fredi
Käppelis vorläufiges Fazit.

Kein Thema ist im Moment eine Öff-
nung des Eisweihers für die Schlitt-
schuhfans. Dazu bedürfte es nach Aus-
kunft des Riehener Strassenmeisters ei-
ner mehrerer Tage andauernden Kälte-
periode mit Temperaturen konstant un-
ter  3 Grad minus – Verhältnisse, wie sie
gemäss den aktuellen Wetterprognosen
für die nächste Zeit nicht zu erwarten
seien. Hingegen seien bereits am Diens-
tag sämtliche Schlittelwege signalisiert
worden, betonte Fredi Käppeli.

Staus vor Baustelle
Von Willi Geering, Riehener Posten-

chef der Kantonspolizei Basel-Stadt,
war zu erfahren, dass die ergiebigen
Schneefälle vor allem am Dienstagmor-
gen zu erheblichen Behinderungen auf
Strassen und Tramschienen geführt ha-
ben. Vor allem im Bereich der Baustelle
an der Äusseren Baselstrasse sei es zu
Staus gekommen, die sich zeitweise bis
fast zur Landesgrenze an der Lör-
racherstrasse verlängert hätten. Wegen
solcher Staus auf den Strassen seien zu-
dem zahlreiche Tramkurse längere Zeit
blockiert gewesen. 

Auffallend sei auch die hohe Zahl
von schweren Lastwagen und Sattel-
schleppern gewesen, die sich im Kriech-
gang den Weg durch die Schneemassen
auf der Riehener Hauptverkehrsachse
erkämpft haben. Grund dafür seien die
prekären Strassenverhältnisse auf der
Autobahn gewesen, erklärte Willi Gee-
ring.

Den Verkehrsteilnehmerinnen und 
-teilnehmern stellte der Riehener Po-
stenchef ein gutes Zeugnis aus. Sie hät-
ten sich angesichts der extremen Witte-
rungsverhältnisse eines erfreulich de-
fensiven Fahrstils befleissigt. Dement-
sprechend kam es zumindest bis zum
Redaktionsschluss dieser RZ-Ausgabe
auch noch zu keinen Unfällen.

Während vor allem Kinder und Jugendliche, wie hier bei einer Schneeballschlacht im tiefverschneiten Wenkenhof, 
ihre helle Freude an der weissen Pracht haben…, Fotos: Judith Fischer/Rolf Spriessler

…standen die Räumungsequipen der Gemeinde in den letzten Tagen fast 
pausenlos mit Schneepflügen und Schneeschaufeln im Einsatz.
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Freitag 12.2.
KONZERT

Romantische Beziehungen
Texte, Tagebuchausschnitte und Musik des Ehe-
paars Clara und Robert Schumann sowie Jo-
hannes Brahms. Es spielen Katrin Bösiger (Vio-
line) und Felix Buchmann (Klavier), Lehrkräfte
der Musikschule Riehen. 
Saal der Musikschule, Rössligasse 51. 19 Uhr.
Eintritt frei, Kollekte.

FILM

«Dorfkino Riehen»
Das «Dorfkino Riehen» zeigt «Shine» (Austra-
lien 1996) von Scott Hicks. «Shine» verfilmt
einfühlsam die aussergewöhnliche Lebensge-
schichte des australischen Pianisten David
Helfgott. Englisch gesprochen, deutsche und
französische Untertitel. Kellertheater, Haus der
Vereine, Baselstrasse 43 (Eingang Erlensträss-
chen). 20 Uhr. 
Eintritt: Fr. 9.–/Fr. 6.–.

Samstag 13.2.
PARTEIEN

Velovignetten-Verkauf
Velovignetten-Verkauf durch die SP Riehen.
Rauracherzentrum. 9 bis 12 Uhr.

BAZAR

Bazar auf St. Chrischona
Bazar auf St. Chrischona mit Tombola,
Flohmarkt, Kinderflohmarkt, Handarbeiten,
Büchern, Imbiss, Kaffee und Kuchen. Reinerlös
zugunsten der Pilgermission, der Chrischona-
Gemeinde und von Strassenkindern in Nairobi.
Turnhalle des Chrischonazentrums, St. Chri-
schona. 11 bis 17 Uhr.

TREFF

Raclette-Znacht
Raclette-Znacht im Freizeitzentrum Landauer,
Bluttrainweg 12. Ab 18.30 Uhr.
Anmeldung im «Kaffi Landi»..

MUSIK

Live Musik-Bar
Bar mit Live-Musik. «KuR-Z», Käppeligasse 22.
Bar ab 19 Uhr. Musik ab 20.30 Uhr.

Sonntag, 14.2.
FÜHRUNG

«Das Wettsteinhaus und seine Bewohner»
Führung mit Anne Nagel durch die Sonderaus-
stellung «Das Wettsteinhaus und seine Bewoh-
ner». 
Spielzeugmuseum, Dorf- und Rebbaumuseum,
Baselstrasse 34. 11 Uhr. 

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

Eintritt: Fr. 5.–/Fr. 3.–.

Dienstag, 16.2.
TREFF

Senioren-Treffpunkt
Seniorinnen und Senioren treffen sich zu einem
gemütlichen Fasnachtsnachmittag. Pfarreiheim
St. Franziskus, Auessere Baselstrasse 170.
14.30 Uhr.

TREFF

Alterstube Bettingen
Gemütliches Beisammensein in der Alterstube
Bettingen. Kapelle Bettingen. 15 Uhr.

FILM

«Lebensraum Salinen»
Filmabend mit dem Dokumentarfilm «Lebens-
raum Salinen» von Andreas Meier. Gezeigt wird
das von Salzwasser geprägte Ökosystem in Pro-
tugal mit seiner Vogelwelt.Organisiert wird der
Filmabend von der Gesellschaft für Vogelkunde
und Vogelschutz Riehen. Kellertheater der Al-
ten Kanzlei (Haus der Vereine), Baselstrasse 43.
20 Uhr. 

Mittwoch, 17.2.
WORKSHOP

«Hoppe, hoppe Reiter!»
Workshop für Grosseltern und ihre Enkelkinder
ab fünf Jahren zum Thema «Hoppe, hoppe Rei-
ter! – Spiele und Spielzeug mit Pferden».
Spielzeugmuseum, Dorf- und Rebbaumuseum,
Baselstrasse 34. 14 bis 17 Uhr.
Wiederholung am Mittwoch, 17. März. 14 bis
17 Uhr. 
Anmeldung erforderlich, Tel 646 82 54 (vormit-
tags).

Donnerstag, 18.2.
FASNACHT

Fasnachtsumzug des «Spatzenäschtli»
Fasnachtsumzug der Kinderspielgruppe «Spat-
zenäschtli». «Spatzenäschtli», Langenlängeweg
24a. Abmarsch um 10 Uhr.

PARTEIEN

FDP berichtet aus dem Grossen Rat
Die Riehener Grossräte Fritz Weissenberger
(Gemeinderat in Riehen, Grossrat FDP, Präsi-
dent der Kommission «Energiekanton 2000»)
und René Schmidlin (Unternehmer, Grossrat
FDP, Mitglied der Finanzkommission) berichten
über ihre aktuelle Arbeit im Grossen Rat. Ge-
sprächsleitung Christine Goetschy, Präsidentin
FDP Riehen. 
Haus der Vereine (Alte Kanzlei) Baselstrasse
43. 19.30 Uhr. Anschliessend Apéro.

GEDANKENSPIELE

Sport

«No sport, just
whisky and ci-
gars!» Diesen
Worten, die Win-
ston Churchill
geäussert haben
soll, kann ich

mich nicht anschliessen, da mein
Whiskykonsum verschwindend klein,
mein Zigarrenverbrauch mässig und
meine Liebe zum Radfahren gross ist. 

Andererseits war Sport für mich
auch nie ein Bereich vorbildlichen Wir-
kens, waren Sportler und Sportlerin-
nen nie Vorbilder. Ich stehe dem heuti-
gen sektenhaft organisierten und zele-
brierten Spitzen- und Massensport mit
grosser Skepsis gegenüber.

Das mag zum Teil mit meiner sport-
lichen Sozialisation zu tun haben. Im
Jura der frühen fünfziger Jahre betrie-
ben wir im Schulzimmer oder vor dem
Schulhaus «gymnastique» in den Stras-
senkleidern und mit hohen Schuhen. In
Allschwil, Basel und Bolligen turnten
wir in den späten fünfziger und frühen
sechziger Jahren in paramilitärischer
Ordnung mit sadistischen Schleifern,
die irgendwelchen Kampfausbildungs-
lagern entwichen waren. Einzig im
Handball in den letzten Schuljahren
spielte Lust und Freude mit, und mit
den Mannschaften, in denen ich mit-
spielte, wurde ich einige Male Berner
Schülermeister.

Mein Ausflug in den Nationalliga- 
B-Handball in der Lehrzeit war aller-
dings nur von kurzer Dauer. Was dort
gefordert wurde, war eher Kadaverge-
horsam als Spielwitz. Gefördert wurde
eher die Freude an frischgewichsten
Hallen, an überschaubaren, viereckigen
Welten und an einem Mammi, das Ber-
ge von verschwitzter Wäsche wusch, als
Selbständigkeit.

Die meisten Sportler und Sportlerin-
nen halte ich eher für einseitig begabte
Monomanen als für lebenstüchtige, viel-
seitig begabte Menschen. Was ich an
den besten von ihnen bewundere, ist
eine hoch entwickelte Virtuosität, die
sich jedoch in nichts unterscheidet von
aussergewöhnlichen Fertigkeiten in an-
deren Tätigkeitsbereichen.

Was dem Sport jedoch jedes Recht
nimmt, Vorbild zu sein, ist seine Ver-
drehtheit. Er feiert sich selbst als 
Eldorado der Gesundheit. In Wirklich-
keit ist er das grösste Geschäft der Ge-
genwart, in dem Körpermaschinen Ge-
winn bringen müssen. Schon immer
war im Sport von Kameradschaft und
Freundschaft die Rede, obwohl es just
ums Gegenteil geht, um Rivalität. Sport
ist zwischenmenschlich in seinem in-
nersten Wesen destruktiv; man kann
den andern nicht frei anerkennen, son-
dern nur im Kampf. Aus dieser eher ne-
gativen Tatsache hat der Sport sein 
Ideal entwickelt, das Ideal der Fairness.
Jeder muss gewinnen können! Doch
diese letzte Rechtfertigung geht verlo-

ren. Geld regiert das Geschäft, ein
Dopingskandal jagt den nächsten, ein
korrupter Funktionär gibt dem näch-
sten die Klinke in die Hand.

Mir scheint, der Sport sei nur noch
für etwas da: In einer Welt, die durch
Sinnverlust geprägt ist, bietet er Sinn
an in einer lächerlich vereinfachten
Welt, die auf das Körperliche reduziert
ist. Unser Körper, der in Wirtschaft und
Technik kaum mehr relevant ist, wird
zum Schauplatz von Sinn. Der Soziolo-
ge Luhmann schreibt von einem «ge-
ordneten Rückzug auf ein sozial als
sinnvoll definiertes Körperverhalten».

Wenn ich sage, Sport sei ein Ge-
schäft, sage ich eigentlich nur die halbe
Wahrheit. Sport ist eine Religion, ein
gewaltiges Sektenwesen. Er hat seine
Tempel, in welche die Massen pilgern.
Regionale, nationale und internationale
Verbände leiten das Geschäft mit straf-
fer Hand. Fairnessgebete werden her-
untergeleiert und neben olympischen
Altären Schwüre geschworen. Sportler
und Sportlerinnen treten als Heilbrin-
ger auf und verkünden eine Wahrheit,
die in den Dopinglabors und Anabo-
likaküchen zu Staub zerfällt. Sport ist
das zum narzisstischen Körperkult de-
generierte Ideal vom gesunden Geist im
gesunden Körper. Was daran vorbild-
lich sein soll, ist mir schleierhaft.

Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
«Das Wettsteinhaus und seine Bewohner: Von
Johann Rudolf Wettstein bis Anna Catharina
Heusler».
Mittwoch bis Samstag, 14–17 Uhr, Sonntag 10–17
Uhr. Bis 21. Februar 1999. 

Galerie Monfregola
Niederholzstrasse 20
Arbeiten von Giuseppe Bernasconi und Ado
Zung. Bis 20. Februar. 
Öffnungszeiten: montags, mittwochs und sams-
tags von 14 bis 18.30 Uhr.

Galerie Schoeneck
Burgstrasse 63
Originalgrafik 1982–98 und Originale auf Pa-
pier des Künstlers Aki Kuroda. Bis 31. März. 
Öffnungszeiten: dienstags bis freitags von 10
bis 12 Uhr und von 14 bis 18 Uhr, samstags
von 10 bis 13 Uhr. 

Art Forum Riehen
Schmiedgasse 31
«Körpersprache». Werke des Bildhauers Tho-
mas Guth. 
Öffnungszeiten: mittwochs, donnerstags, frei-
tags 15–19 Uhr, samstags und sonntags 11–17

Winterausstellung
rz. Am kommmenden Freitag, 19.

Februar, 19 Uhr, findet im «Kunst Raum
Riehen», Baselstrasse 71, die Vernissa-
ge zur «Winterausstellung der Riehener
und Bettinger Künstlerinnen und Künst-
ler» statt. Die Ausstellung gibt Einblick
in das vielfältige künstlerische Schaffen
in Riehen und Bettingen. 

Zur Teilnahme an der Winterausstel-
lung hatte die «Kommission für Bilden-
de Kunst» der Gemeinde Riehen einge-
laden. Teilnehmen konnten alle Künst-
lerinnen und Künstler mit Wohnsitz in
Riehen/Bettingen oder mit einem Ate-
lier in den Gemeinden. Rund 80 Perso-
nen haben etwa 300 Werke eingereicht,
von denen nun eine umfassende Aus-
wahl gezeigt wird.

am. Der neueste Dokumentarfilm von
Andreas Meier mit dem Titel «Lebens-
raum Salinen» gelangt am kommenden
Dienstag, 16. Februar, um 20 Uhr im Kel-
lertheater der Alten Kanzlei (Haus der
Vereine) zur Aufführung. Organisator
dieser Veranstaltung ist einmal mehr die
Gesellschaft für Vogelkunde und Vogel-
schutz Riehen, welche sich seit Jahren
für den Erhalt von Flora und Fauna in
der Gemeinde engagiert. Mit der Durch-
führung von öffentlichen Vorträgen wird
der Bevölkerung Riehens zudem die
Möglichkeit geboten, in die Geheimnisse
der Natur eingeweiht zu werden. Da-
durch erhofft sich der Verein auch mehr
Verständnis für seine Anliegen.

Eine gute Gelegenheit dazu bietet
sich also am kommenden Dienstag,
wenn Andreas Meier ein von Salzwas-
ser geprägtes Ökosystem vorstellt. Für
die Realisierung des Filmes waren ne-
ben einer vorbereitenden Erkundungs-
reise vier weitere mehrwöchige Aufent-
halte zu verschiedenen Jahreszeiten

FILM Naturfilmer Andreas Meier zeigt seinen neuesten Film

Lebensraum Salinen in Portugal

nötig. Dabei gelangen dem Riehener
nicht nur viele sehenswerte Aufnahmen
von brütenden, rastenden und überwin-
ternden Vögeln, sondern auch faszinie-
rende Stimmungsaufnahmen.

Eine Saline besteht im wesentlichen
aus künstlich angelegten Teichsyste-
men, aus denen durch Verdunsten von
Meerwasser Salz gewonnen wird. Sol-
che Salzgewinnungsanlagen entwickeln
sich innerhalb weniger Jahre zu wert-
vollen Lebensräumen für speziell ange-
passte, salztolerante Pflanzengemein-
schaften sowie für zahlreiche Vogelar-
ten. Zur Zugzeit und im Winter finden
sich Tausende von gefiederten Gästen in
Salinen ein und profitieren vom reich-
haltigen Nahrungsangebot. Im Frühjahr
schreiten zudem zahlreiche Vogelarten
wie beispielsweise Säbelschnäbler, Stel-
zenläufer, Seeregenpfeifer und See-
schwalben zur Brut. Einiges des reichen
Vogellebens ist von Andreas Meier auf
Film gebannt und zu einem einmaligen
Dokument verarbeitet worden.

Tausende von Vögeln benutzen Salinen als Rast- und Überwinterungsplatz –
hier im Bild Weissstörche, Seidenreiher und Lachmöwen. Foto: Andreas Meier

Der Frühling naht
rz. Der Kursabend der Pfarrei

St. Franziskus «Tischdekorationen im
Frühling» findet am Donnerstag, 11.
März, der Kursabend «Papierblumen»
am Donnerstag, 25. März, statt. Beginn
um 20 Uhr. Kosten pro Abend: Fr. 10.–.

Anmeldung: E. Hof, Tel. 601 50 36. 

Kästner als (Wieder)-
Einsteiger

rz. Am 23. Februar dieses Jahres
wäre Erich Kästner, der «Vater» von
«Emil und die Detektive» oder dem
«Doppelten Lottchen», hundert Jahre
alt geworden. Aus diesem Anlass erin-
nert die Volkshochschule Hochrhein mit
einer Veranstaltungsreihe in Grenzach-
Wyhlen an den 1974 verstorbenen
Schriftsteller.

Am Sonntag, den 21. Februar, ga-
stiert der grosse Kästner-Kenner Ernst
Pilick in der Galerie Merkel. Pilick spielt
die Werke seiner Dichter – Satiren und
Gedichte für Erwachsene stehen im Mit-
telpunkt.

An drei Nachmittagen wird Martin
Jösel im Quellenstüble des Seniorenzen-
trums Emilienpark vor dem Hinter-
grund von Kästners Biographie dessen
Werk vorstellen. Die erste Veranstaltung
findet am 23. Februar um 15 Uhr statt.

Das Kommunale Kino präsentiert
die drei berühmtesten Kästner-Kinder-
filme. Am 23. Februar um 15 Uhr wird
im Filmsaal Bärenfelsschule «Emil und
die Detektive» gezeigt, am 24. Februar
um 15 Uhr «Das doppelte Lottchen» und
am 25. Februar um 15 Uhr «Das flie-
gende Klassenzimmer».

Zum Abschluss der Kästner-Woche in
Grenzach-Wyhlen tritt am Sonntag, 28.
Februar, um 16 Uhr im Quellenstüble des
Emilienparks in Grenzach Thomas
Himmler auf. «Nachtgesang des Klavier-
virtuosen» heisst sein satirisches Käst-
ner-Programm für Cello und Stimme.

Weitere Informationen gibt es unter
der Telefonnummer 0049/7624/1033.

rz. Der nächste Hilfstransport der
Rumänienhilfe Riehen in die Partner-
stadt Miercurea-Ciuc/Csíkszereda fin-
det kurz vor Ostern statt (Ostersonntag
ist der 4. April). Bereits jetzt ruft die
Gemeindeverwaltung in Anbetracht
der nach wie vor grossen Armut in
Rumänien die Bevölkerung auf, guter-
haltene und saubere Waren zu spen-
den.

Grosse Mangelware seien Kinder-
schuhe, Kinderkleider, Spielsachen,
Schuhe für Erwachsene, Blusen, Röcke,
warme Jacken, Bettwäsche, Woll-
decken, Vorhänge, Skis, Schlittschuhe
oder Schlitten. Nicht entgegengenom-
men werden Bücher, Möbel und elektri-
sche Haushaltgeräte. 

Die Annahmestelle am Brünnlirain
13 (links neben dem Feuerwehrmaga-
zin) ist jeden Dienstag von 8–11.30 Uhr
und von 14–18.30 Uhr geöffnet. Persön-
liche Pakete für Kontaktfamilien können
im März abgegeben werden.

SOZIALES Nächster Rumänientransport kurz vor Ostern  

Kinderkleider und Schuhe 
sind Mangelware

fi. Wie die Gedanken so sind auch die
Blicke frei, und wie jeder Gedanke un-
endlich viele neue hervorbringen kann,
kann auch jeder Blick in die Unendlich-
keit vorzudringen versuchen, sich ganz
auf die Gegenwart richten oder das fer-
ne Sommerglück der Kindheit aufsu-
chen. 

Der Autor Nikolaus Cybinski lässt
den Ich-Erzähler in seinem neuen Buch
«Blicke – 44 Versuche» 44 Blicke in alle
Dimensionen wagen. Fällt der eine Blick
auf konkrete Dinge in der Umgebung
«Tägliche Blicke auf die gelben Tulpen
in der Glasvase, die unaufhaltsam ver-
blühen, (…)», blicken die Augen bald
darauf ungeduldig auf den Vater, von
dem der Sohn glaubt, dass er ein SA-
Mann war, oder sie blicken auf einen
Zinnienstrauss, der unmittelbar an die
Mutter erinnert, die mit 38 Jahren be-

LITERATUR Neues Buch von Nikolaus Cybinski  

«Blicke – 44 Versuche»
reits Witwe war. Andere Blicke bleiben
an den verschneiten Hügeln des Wie-
sentals hängen und zeigen, dass nichts
endlos ist, «(…) schon gar nicht die
Zeit.»  

Der in Lörrach lebende Autor, Leh-
rer und Kritiker – RZ-Leserinnen und -
leser kennen ihn als Musikkritiker - hat
ein stilles Buch geschrieben. In schlich-
ter, unspektakulärer Sprache gibt er
Einblick in das Sehen eines Menschen,
dessen Welt, dessen Gedanken, dessen
Sehnsüchte. Dabei wird er aber nie auf-
dringlich, betreibt nie Voyeurismus,
sondern begegnet sowohl dem Sehen-
den als auch dem Gesehenen mit gros-
sem Respekt. Ein behutsames Buch, das
zum Sehen und Nachdenken verführt.

Nikolaus Cybinski: Blicke – 44 Versuche. Edition
Isele. Kleine Oberrheinische Bibliothek Band 7. 

AUSSTELLUNGEN/GALERIEN
Uhr. Noch bis 14. Februar.

«ost west Galerie»
Baselstrasse 9
Ausstellung mit Werken von Helen von Burg. Bis
Samstag, 20. Februar. 
Finissage: Samstag, 20. Februar, ab 17 Uhr.
Öffnungszeiten: dienstags, donnerstags und
freitags von 14 bis 18.30 Uhr, mittwochs von
14 bis 20 Uhr, samstags von 10 bis 16 Uhr.

Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Sonderausstellung «Magie der Bäume» mit aus-
gesuchten Werken von Künstlern der klassi-
schen Moderne und der Gegenwart. Bis 5. April.
Sammlung Beyeler, Kunst der klassischen
Moderne. 
Eintritt: Erwachsene Fr. 12.–; Familien Fr. 24.–,
Kinder bis 12 Jahren gratis.
Öffnungszeiten: Täglich von 10 bis 18 Uhr, 
Mittwoch bis 20 Uhr.
Führungen: Rundgänge durchs Museum (täg-
lich); Themenführungen (mittwochs von 18.30
bis 19.45 Uhr), am Mittwoch, 17. Februar, zum
Thema ««Stammeskunst und die Kunst der Mo-
derne»; Führung mit Ernst Beyeler oder Mar-
kus Brüderlin (an jedem ersten Dienstag des
Monats von 18.30 bis 19.45 Uhr).
Voranmeldung: Tel. 645 97 20.

Die Kleider werden in Miercurea-
Ciuc/Csíkszereda in einem Kleiderla-
den (im Bild) zum Verkauf angeboten.
Dank eines Gutscheinsystems kann
sich die Bevölkerung den Kauf leisten.

Foto: Rolf Spriesseler
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BÜCHERZETTEL Valentin Herzog über ein neues Buch der Autorin Hannelies Taschau

«Die Welt als Dorf»
Hannelies Taschau lebt in Hameln.

Ihre Bücher erscheinen in Zürich. Die
erste Geschichte ihres neuen Erzähl-
bandes spielt im winterlichen Amster-
dam. Ich lese sie im februargrauen Pa-
ris, um für die Riehener-Zeitung dar-
über zu schreiben, was mir insofern
ganz plausibel erscheint, als seit ge-
stern das führende Kunstmagazin
Frankreichs («Beaux Arts») mit einem
grossen Artikel über «Wrapped Trees»
und «Magie der Bäume» im Beyeler
Museum hier überall an den Kiosken
aufliegt.

Die Welt ist ein Dorf.
Auch in Taschaus Erzählungen wird

sie zum Dorf komprimiert. In dem hin-
reissend ironischen Text «Ist da je-
mand» zum Beispiel hegt und pflegt ein
ergriffenes Kollektiv von Joyce-Vereh-
rern eine Art virtuell vergreister Rein-
karnation ihres Meisters und schleppt
ihn zu rituellen Wiederbegegnungen
von Schloss Connemara nach Dublin,
nach Zürich, nach Paris, wobei die
räumlichen wie die zeitlichen Distanzen
gegen Null schrumpfen: «In Dublin …
[findet] ein Kampf statt zwischen Post-
moderne, Glas, Stahl, Beton und den
verfallenden georgianischen Fassaden
mit ihren bunten, lünettengeschmück-
ten Türmen.

Nichts, stellen wir enttäuscht fest,
geht Joyce wirklich noch nahe. 1941, in
Zürich, befragt, wann er nach Irland
zurückkehren werde, soll er geantwor-
tet haben: Bin ich je dort gewesen?

Fragt man ihn heute, wann er
zurückgekommen sei, sagt er: Hatte ich
Irland je verlassen?»

Und in Zürich sitzt Joyces Nora wie
1941 immer noch «mit starkem Selbst-
wertgefühl und stahlummanteltem Her-
zen» in der Kronenhalle, und nebenan
liegen in der Buchhandlung «Shake-
speare & Co.» die ersten Exemplare des
«Ulysses», und «sämtliche Cocktails,
Pernods, Byrrhs, Dubonnets … erstar-
ren in ihren Gläsern». Ach nein, das
war ja in Paris und Jahrzehnte zuvor.
Aber so kleine Zeit- und Raumsprünge
stören niemanden im zeitlosen Weltdorf

der Joyceaner und Joyceanerinnen, zu
deren Anliegen übrigens auch gehört,
die Lebensgefährtin Nora gegen die
übermächtige Figur des Dichters in
Schutz zu nehmen und nachdrücklich
an Sätze zu erinnern wie diesen: «Ich
habe in ihr das Bild der Schönheit der
Welt geliebt, das Geheimnis und die
Schönheit des Lebens» (Joyce über
Nora).

Auch in der Titelerzählung «Ein gu-
tes Ende muss man sich holen» ist die
Welt auf die Masse der Kleinstadt Obö
geschrumpft, wo ein offenbar höchst
angesehener, doch weitgehend mittel-
loser Landschafts- und Gartengestalter
namens Theddor einen Vortrag hält
über die «vielfältigen Erscheinungsfor-
men des Landschaftsgartens in Eng-
land, Frankreich, Deutschland und
selbst in Amerika … über die verwirk-
lichte Vision idealer Natur … den klassi-
schen Landschaftsdarstellungen der
Maler und Dichter nachempfunden».
Sein guter Stern will es, dass seine Wor-

te bei einer ebenso reichen wie einsa-
men Erbin auf fruchtbaren Boden fal-
len. Zuerst erhält er von dieser Lily de
Fringh den Auftrag, einen Teil ihres
Gartens neu zu gestalten: «Veneziani-
sche Gondola-Pfosten begrenzen ...
französische Broderie-Parterres … mit
pompejanisch anmutenden Eisenmö-
beln, römisch inspirierten Betonsitzen,
altenglischen, mit schwarzroten Tulpen
und Hornveilchen bepflanzten Töpfen.»

Synthetisch wie der Gartenraum
bleibt die Beziehung zwischen dem
Landschaftskünstler und seiner Auf-
traggeberin: «Beide sind nie verheiratet
gewesen. Und sie haben die gleiche
unüberwindliche Abneigung gegen zu
grosse Nähe. Sie haben keine Lust, sich
einem Menschen zu öffnen, sich ihm
hinzugeben und auszuliefern … Sie ha-
ben sich eingerichtet in ihrem Gehäuse,
das sie schützt gegen den Absturz.» 

So bleibt es bei einem fast
berührungslosen Verhältnis, bei dem
die körperliche Distanz freilich eine so
untergeordnete Rolle spielt wie die
räumliche Entfernung, aus der Theddor
Garten- und Landschaftsbilder her-
beiholt, um hier in Obö ein «eigenstän-
diges, nie vollendetes, dreidimensiona-
les, begehbares Kunstwerk [zu] schaf-
fen, ein Museum der Gärten, in dem sich
die Sehnsucht nach Arkadien und der
Wahn, die Moden und die Kämpfe der
Epochen manifestieren».

Taschaus sechs Erzählungen be-
schreiben ein enges, meist kaltes, oft
mit Aggressionen, herrischen Besitzan-
sprüchen oder eleganter Eitelkeit
möbliertes Welt-Dorf. Zwar scheint es
Auswege zu geben, aber das sind
Schlupflöcher, von denen man nicht
weiss, ob sich dahinter die Räume der
Kunst öffnen, die Strassen des Lebens
oder die Abgründe des Wahnsinns. Der
letzte Satz über Theddor und Lily lautet
lapidar: «Sie haben noch dreissig Jahre
miteinander.» Valentin Herzog

Hannelies Taschau: Ein gutes Ende muss man
sich holen. Erzählungen. Verlag Nagel &
Kimche. 160 Seiten, Fr. 32.80. 

Man fühlte sich ein bisschen wie der
Gast, der zwar eingeladen war, der aber
merken musste, dass er nicht eigentlich
dazugehörte. Nicht dass man gemieden
oder komisch angesehen worden wäre.
Nein. Doch es schien, als ob man die Ge-
heimnisse und Witze der Runde nicht
alle kannte. Also blieb nichts anderes
übrig, als an den entsprechenden Stel-
len höflich mitzulachen.

So die Situation, als der in Basel le-
bende Autor Martin R. Becher am ver-
gangenen Dienstag im Rahmen der
«Arena Literatur-Initiative» als Autor
vorgestellt wurde und aus dem Erzähl-
band «Abschiedsparcours» und aus un-
veröffentlichten Texten las. 

Aus zwei Gründen konnten sich
Nichteingeweihte ausgeschlossen füh-
len. Zuerst einmal war die Tatsache,
dass Geheimnisse rund um «Abschieds-
parcours» seitens der «Arena» ange-
deutet, aber nicht ausgesprochen wur-
den, und dass in ähnlicher Weise Martin
R. Bechers berühmte Vergangenheit –
sein Vater Ulrich Becher wurde mit
Romanen wie «Murmeljagd» oder «Das
Profil» bekannt, thematisiert wurde.
Grosse Namen fielen, der des Schrift-
stellers Ödön von Horvàth etwa oder
der des ehemaligen Basler Schauspiel-
direktors Werner Düggelin. Doch was
sollte man mit den hehren Namen an-
fangen? 

Das angedeutete aber nicht ausge-
sprochene Geheimnis war: Der Basler
Schriftsteller Matthyas Jenny sah sich
und seine Tochter auf ehrenrührige Art
in einer der drei Geschichten in «Ab-
schiedsparcours» von dem ebenfalls in
Basel lebenden Autor Martin R. Becher
dargestellt und prozessierte in der Folge
gegen diesen. Das Verfahren ist noch im
Gang, und vorläufig darf die fragliche
Geschichte nicht publiziert werden.
Martin R. Becher fühlt sich zu Unrecht
angeklagt. Wie er gegenüber der RZ er-
klärte, hätten falsche Behauptungen in
einem Artikel im Nachrichtenmagazin
«Facts» die Prozesse ausgelöst. Gemäss
diesem Artikel schreibe Martin R. Be-
cher über einen Inzestfall, in dem Mat-
thyas Jenny und seine Tochter Zoë wie-
der zu erkennen seien. Dieser Artikel

LESUNG Martin R. Becher las in der «Arena Literatur-Initiative» aus «Abschiedsparcours» und autobiographischen Texten 

Klartext zu reden, wäre besser gewesen

habe die Tatsachen falsch wiedergege-
ben, erklärte Martin R. Becher. Er habe
über einen Fall geschrieben, in dem ein
Mann des falschen Verdachtes bezich-
tigt wird, seine Tochter sexuell miss-
braucht zu haben. Es gehe also nicht um
Inzest, sondern um das Thema des
falschen Verdachtes. 

Valentin Herzog, der den Abend mo-
derierte, sagte gegenüber der RZ, dass
die «Arena» Martin R. Becher ihre Soli-
darität habe bekunden wollen. Auf die
laufenden beiden Prozessverfahren ha-
be sie bewusst nicht eintreten wollen.
Es stehe ihr auch nicht zu, über die Sa-
che zu urteilen. Vielmehr sollte Martin
R. Bechers literarische Arbeit im Vor-
dergrund stehen.

Über diese hatte sich Valentin Her-
zog in der Einführung begeistert geäus-
sert. Man könne die Geschichten in «Ab-
schiedsparcours» auf den ersten Blick
als den Abklatsch trivialer Alltags-Sto-
ries halten, wie sie auch in Frauenzeit-
schriften stehen könnten. Allmählich
würde man aber erkennen, dass es we-
niger um den Inhalt, sondern mehr um
den Vorgang des Erzählens und des Ver-
fremdens gehe. Und in diesen Gebieten,
dem Erzählen und Verfremden, sei Mar-
tin R. Bechers ein grosser Könner.

Und nach dieser Bemerkung konnte
man sich  dann wieder ein bisschen aus-
geschlossen fühlen. Man empfand viel-
leicht die Texte teilweise als witzig, sie
kamen leicht und flüssig daher.  So wirk-

te etwa die Beschreibung der vier Künst-
lerinnen, die sich zusammengetan hat-
ten, um ungewöhnlich zu sein, amüsant,
– diese Passage wurde von Martin R. Be-
chers Tochter Anja Becher gelesen – die
vielen Dialoge waren geschickt angeord-
net, und der Ausstellungsmacher wurde
greifbar. Das Zuhören machte keine
Mühe, was allerdings nicht ein Zeichen
von Banalität sein muss. Doch konnte
man die hohe Kunstfertigkeit zumindest
aufgrund des ersten Höreindrucks nicht
erkennen, und einen derart grossen
sprachlichen Genuss bereitete das Gele-
sene denn doch nicht. Vielleicht müsste
man sie lesen oder in den Insiderkreis
aufgenommen werden, um sie zu verste-
hen? Judith Fischer

Christo-Bild 
für Riehen

Wie die vielen Besucher von nah und
fern war auch ich begeistert und beein-
druckt vom Effekt der silbrigen Verhül-
lungen bei unterschiedlichem Tages-
licht. Riehen war in dieser Zeit nicht
mehr nur Schlaf- und Durchfahrtsort,
sondern ein lebendiges Dorf mit ver-
schiedensten Besuchern, die hier auch
Einkäufe tätigten.

Das Kunsthappening hat Riehen
nichts gekostet. Im Gegenteil – es gab
Einnahmen für die Gemeinde Riehen.
Durch die Vermietung des Kunstraumes
Riehen im Berowergut und die Vermie-
tung des Zirkusplatzes im Sarasinpark
floss eine beträchtliche Summe in unse-
re Gemeindekasse.

Der spontane und mutige Beschluss
unserer Behörden, ein Bild von Christo
anzukaufen, ist in Anbetracht des gross-
artigen Anlasses richtig. Als bleibendes
Andenken soll das öffentlich zugäng-
liche Bild von Christo an das einzigarti-
ge Ereignis der Baumverhüllungen erin-
nern.

Aus all diesen Gründen und weil die
Gemeinde Riehen die bisherigen Rech-
nungen immer ohne Defizit abgeschlos-
se hat, stimme ich am 18. April mit
einem Ja dem Nachtragskredit zu.

Emil Schweizer, Riehen

Nein zu Christo-Kredit!
Der Gemeinderat, der mehrheitliche

Einwohnerrat und die Riehener Schike-
ria sollen doch das Christo-Bild von
300’000 Franken selber bezahlen,
wenn sie es unbedingt wollen, so dass
dieser Kredit nicht den Steuerzahlern
belastet werden muss!

— Erstens ist der Gratiseintritt zu die-
ser an den Haaren herbeigezogenen,
eingewickelten Baumshow kein Ar-
gument zur Rechtfertigung des
Kaufs eines mittelmässigen Bildes
von 300’000 Franken, das real gese-
hen keine 5000 Franken wert ist.
Christo ist ein Kunstschlaumeier und
würde sich ins Fäustchen lachen,
wenn er mit einem solchen Geldge-
schenk von einigen Naiven mit ge-
stopftem Portemonnaie nach Hause
reisen könnte.

— Zweitens müssen das Finanzloch
der Gemeinde bzw. Budgetdefizit
und die angedrohte Steuererhöhung
gesehen werden, und man muss sich
fragen, wo beim Gemeinderat die
Logik bleibt. Will er auf einer Bank
das Geld aufnehmen, um bei dieser
schlechten Finanzsituation ein um-
strittenes Bild von 300’000 Franken
anzukaufen?

— Drittens: Wo bleiben die Relationen,
wenn man einerseits bei einem der-
art übersetzt hohen Preis nur für ein
Bildchen, andererseits aber kein
Geld hat, um den Brühlmattweg an-
ständig zu unterhalten, und man
hier zwanzig Jahre warten muss, bis
einige Löcher im Asphaltbelag not-
dürftig ausgeflickt werden? Oder es
heisst: 50 Franken seien zuviel Geld,
um eine verbeulte unansehnliche
Verkehrstafel, die in der Grundwas-
serschutzzone wichtig ist, auszu-
wechseln.

Herr Raith und seinem Team würde
es gut anstehen, hier im Dorf die schwer
angeschlagene Lebensqualität wieder
herzustellen und dafür zu sorgen, dass
wir im Autoblechchaos und Abgasnebel
nicht noch ganz ersticken!

Philipp Largiadèr, Riehen

LESERBRIEFE

Wechselten sich beim Lesen ab: Martin R. Becher und seine Tochter Anja Becher. Foto: Judith Fischer

RZ-Telefon
Haben Sie in Riehen oder Bettingen etwas Lu-
stiges, Ärgerliches, Neues oder Ungewohntes
gesehen oder erlebt, dann rufen Sie uns an. Wir
recherchieren gerne für Sie und berichten al-
lenfalls mit einem Foto oder einem Artikel dar-
über. Sie erreichen uns unter der Telefonnum-
mer 645 10 00, von 8 bis 12 Uhr und von 14
bis 17.30 Uhr. Die Redaktion

«Pro Juventute»: 
Sozialeinsatz – die
sinnvolle Alternative

pd. Wer nach einer sinnvollen Alter-
native zu Ferien am Strand oder dem
süssen Nichtstun zu Hause sucht, findet
in der Broschüre «Erlebnis Sozialein-
satz» der «pro juventute» eine reiche
Palette von Möglichkeiten. 

Warum nicht einmal die freien Wo-
chen als Lagerleiter(in) verbringen,
Sportkurse für Behinderte leiten oder
einen Arbeitseinsatz im Berggebiet lei-
sten? Sozial- und Arbeitseinsätze sind
fast überall möglich und decken die viel-
fältigsten Interessen und Fähigkeiten
ab. Ob im In- oder Ausland, ob für zwei
Wochen oder zwei Monate, ob für Men-
schen oder die Natur: 

Die Broschüre «Erlebnis Sozialein-
satz» dokumentiert eine Fülle von Ange-
boten, die von Schweizer Stellen vermit-
telt werden, enthält Informationen über
die Voraussetzungen und viele Kontak-
tadressen. Kurzum: Ein unentbehrli-
cher Ratgeber für junge Leute, die sich
während einiger Wochen für ihre Mit-
menschen oder die Erhaltung der Natur
aktiv engagieren und dabei viele neue
Erfahrungen machen möchten – hier
sind Anleitungen für Ferien mit Sinn.

Die Broschüre kann zum Preis von
Fr. 1.50 (Einzelexemplare gratis) bezo-
gen werden bei «pro juventute», Zen-
tralsekretariat, Versandstelle, Postfach,
8022 Zürich, Tel. 01/251 18 50, Fax
01/252 28 24.

IN KÜRZE

Neuer Präsident 
bei den Jungliberalen

rz. Der zwanzigjährige Jus-Student
Conradin Cramer aus Riehen ist neuer
Präsident der Jungliberalen Basel. Er
war bisher Vizepräsident der Junglibe-
ralen und wurde zum Nachfolger des
zurücktretenden Präsidenten Antoni
Planta gewählt. Neuer Vizepräsident
wird der Gymnasiast Pierre-Guillaume
Kopp.
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MESSE 82. Generalversammlung der Messe Basel  

Genossenschaft hat ausgedient

Die Messe Basel trimmt sich wei-
ter für die Zukunft, wie sie an der
Generalversammlung diese Wo-
che bekanntgab. Zu ihren Zielen
gehören eine neue Struktur mit
unabhängigen Profitcentern, ver-
mehrte Korporationen und die
Umwandlung der Genossenschaft
in eine AG. 

Judith Fischer

Quantensprung, Herausforderung,
Konkurrenz, Wettbewerbsfähigkeit,
strategische Massnahmen, zielgerichte-
tes Vorwärtsstreben, Erfolg, interna-
tionale Ausrichtung, Beweglichkeit –
einige der Stichworte, die die General-
versammlung der Messe Basel am ver-
gangenen Montag prägten. Und Ver-
waltungsratspräsident Robert A. Jeker
sagte: «Weisheit und Mut haben die Er-
folgsgeschichte der Messe Basel bisher
begründet, mit Weisheit und Mut muss
die Messe Basel auch der Zukunft entge-
gengehen.» 

Die Massnahmenpakete für die Zu-
kunft sind bereits geknüpft, jetzt gilt es
diese umzusetzen, wie an der General-
versammlung deutlich gemacht wurde.
Vorgesehen ist, dass die Organisation
entflochten wird, indem innerhalb des
Gesamtunternehmens vier unabhängi-
ge Geschäftseinheiten, sogenannte Pro-
fitcenter, gebildet werden sollen. Weiter
sollen vermehrt Korporationen mit un-
abhängigen Unternehmen gesucht und
es soll eine neue Rechtsform gefunden
werden. Die Messe Basel soll nicht mehr
länger als Genossenschaft geführt, son-
dern in eine Aktiengesellschaft (AG) um-
gewandelt werden. Ein entsprechender
Antrag soll den Genossenschaftsmitglie-
dern Ende 1999 anlässlich einer ausser-

ordentlichen Generalversammlung ge-
stellt werden, stellte Robert A. Jeker in
Aussicht. 

Als weitere erfolgversprechende
Massnahmen, um im harten und bereits
gesättigten Markt «Messewesen» beste-
hen zu können, nannte Robert A. Jeker
die neue Messehalle, die am 26. März
eingeweiht werden soll, sowie die Neu-
gestaltung des Messeplatzes mit Bau
des Messeturms. Der Messeturm soll
vor allem als Hotelbetrieb mit rund 200
Zimmern genutzt werden. Ueli Born,
Leiter Technik, wies allerdings darauf
hin, dass die Messe Basel den Messe-
turm weder selbst bauen und finanzie-
ren wolle noch könne. Die Messe Basel
wirke lediglich als Motor, der die Reali-
sierung vorantreiben solle. Weiter will
die Messe Basel den Betrieb eines Casi-
nos in Basel ermöglichen. Diesbezüglich
will sie mit der Swiss Casino Manage-
ment AG in Zürich Verhandlungen auf-
nehmen.

Die Messe Basel steigerte im Ge-
schäftsjahr 1997/98 ihren Ertrag um
4,3 Prozent auf 141 Mio. Franken.
Demgegenüber steht aber mit 116,2
Mio. Franken auch ein um 10 Prozent
höherer Aufwand (ohne Abschreibun-
gen und ausserordentliche Aufwendun-
gen). Nach Abschreibungen und aus-
serordentlichen Aufwendungen beträgt
der Reingewinn mit 4,7 Mio. Franken
2,9 Mio. Franken mehr als im Vorjahr.
Der Cash-flow ist mit 24,8 Mio. Fran-
ken gegenüber dem Vorjahr um rund
5 Mio. Franken zurückgegangen. Er
macht damit 17,6 Prozent des Umsat-
zes aus, was Markus Haering, Leiter
Verwaltung und Finanzen, als gutes Re-
sultat wertete. Die Ertragssteigerung
sei besonders auf den Betrieb des Musi-
cal-Theaters mit der Produktion «Crazy

for you» und auf Mehreinnahmen im
Bereich «Services» zurückzuführen.
Hauptgründe für die Aufwandssteige-
rung seien die höheren Fremdkapital-
zinsen, die grossen Investitionen im
Rahmen des Projektes «Messe Basel
Plus». «Wir haben 1997/98 den Gipfel
des Investitions-Matterhorns erreicht»,
sagte Markus Haering mit Blick sowohl
auf das laufende als auch auf die kom-
menden Geschäftsjahre. Im laufenden
Jahr würden die Investitionen noch-
mals die 100-Mio.-Franken-Marke er-
reichen und dann in den folgenden Jah-
ren abnehmen. 

Zufrieden äusserte sich Jürg Böhni,
Vorsitzender der Geschäftsleitung, zum
Geschäftsverlauf 1997/98. Lobend hob
er das Musical-Theater hervor. Mit der
«Freddy Burger Gruppe» als neue ver-
antwortliche Betreiberin habe eine län-
gerfristige Lösung für den Betrieb des
Musical-Theaters gefunden werden
können. Insgesamt seien 16 Messen
und 579 Anlässe im Kongresszentrum
durchgeführt worden. Jürg Böhni wies
darauf hin, dass die Messe Basel ent-
sprechend ihrer vielseitigen Unterneh-
menstätigkeit und ihrem umfassenden
Dienstleistungsangebot in ganz ver-
schiedenen Branchen und Märkten tätig
sei. Sie müsse dementsprechend gegen
viele Konkurrenten ankämpfen. Sie
müsse sich national und international
mit anderen Messe- und Kongressplät-
zen, mit Immobilienbetreibern und mit
unabhängigen Veranstaltungskonzer-
nen messen. Jürg Böhni zeigte sich
überzeugt, dass es der Messe Basel ge-
lingen werde, sich in diesem Konkur-
renzkampf zu behaupten und zielge-
richtet, flexibel und kompetent aktiv zu
sein, wenn sie sich die entsprechende
Struktur gebe. 

Anzeige

Nach dem Hallenneubau will die Messe Basel die Umgestaltung des Messeplatzes vorantreiben. Das Projekt von Morger,
Degelo und Marques sieht vor, den Messeplatz als zwei Teile zu gestalten. Der eine Teil (vorne) bildet den Übergang zwi-
schen Messe und angrenzendem Quartier, der andere (hinten) soll zusammen mit dem Turm Aktivitätszentrum sein. Foto: zVg

TANZ

«Tanzabend» 
Solo-Performance «Tanzabend» von Franz
Frautschi, ein Tanzabend mit elf Bewegungsbil-
dern. Choreographie: Franz Frautschi. Künstle-
rische Mitarbeit: Cécile Übelhart. Kulturwerk-
statt Kaserne, Klybeckstrasse 1B, Basel. Noch
Freitag, 12. Februar, und Samstag, 13. Februar.
Beginn um 20.30 Uhr.
Reservationen: Tel. 681 26 33.

KONZERT

«Drum’n’Bass New Styles Party» 
«Drum’n’Bass New Styles Party» mit «Minus 8»
(ZH) und Live-Auftritt von «Tritiop» (Berlin).
Kulturwerkstatt Kaserne, Klybeckstrasse 1B.
22 Uhr. Samstag, 13. Februar. 

MODE

«Körper und Kleid» 
Modeschau von «Körper und Kleid», Fachbe-
reich «Mode-Design» der Schule für Gestaltung
Basel. Sudhaus, Werkraum Warteck PP, Burg-
weg 7, Basel. Samstag, 13. Februar, 17 Uhr, so-
wie 21 Uhr.
Vorverkauf: Bivoba, Auberg 2A, Tel. 272 55 66
oder Credit Suisse, St. Alban-Graben. Billette:
Fr. 10.– (17 Uhr), Fr. 15.– (21 Uhr). 

KONZERT

Valentinskonzert 
Valentinskonzert des Kammertrios Basel. Re-
staurant Schützenhaus, Schützenmattstrasse
56, Basel. 17 Uhr. Sonntag, 14. Februar.

JAZZ

«The Bird’s Eye Jazz Club»
Eröffnungskonzerte des «The Bird’s Eye Jazz
Club» im neuen Domizil im Lohnhof mit der
Sängerin Alice Day und dem «CoJazz Plus».
Lohnhof, Kohlenberg 20, Basel. Ab 17 Uhr.
Donnerstag, 18. Februar, Freitag, 19. Februar,
und Samstag, 20. Februar.

AUSSTELLUNG

Ausstellungsraum Klingental
Ausstellung mit Werken von Hubert Dechant,
Nicolas C. Jaques und Darkó Vulic. Ausstel-
lungsraum Klingental, Kasernenstrasse 23, Ba-
sel. Öffnungszeiten: montags bis freitags von 15
bis 18 Uhr, samstags und sonntags von 11 bis
16 Uhr. Bis 14. Februar.

AUSSTELLUNG

«Graphit – Gips – Bronze»
Die Ausstellung «Graphit – Gips – Bronze» zeigt
Werke des Basler Bildhauers Alexander
Zschokke (1894–1981). Museum Kleines Klin-
gental, Unterer Rheinweg 26, Basel.
Öffnungszeiten: mittwochs und samstags von
14 bis 17 Uhr, sonntags von 10 bis 17 Uhr. Bis
20. Juni.

AUSSTELLUNG

«Abstimmen über Architektur»
Das Architekturmuseum zeigt Plakate über
Bauprojekte, die anlässlich von Kreditvorlagen
oder Zonenänderungen an den Wahlurnen von
den Bürgern oder Bürgerinnen entschieden
wurden. Architekturmuseum, Pfluggässlein 3,
Basel. 
Öffnungszeiten: dienstags bis freitags von 13
bis 18 Uhr, samstags von 10 bis 16 Uhr, sonn-
tags von 10 bis 13 Uhr. Geschlossen vom 22.
bis 28. Februar, und am 2. April. Am 1. April
nur bis 16 Uhr geöffnet. Bis 4. April.

AUSSTELLUNG

«Manet Zola Cézanne»
«Manet Zola Cézanne – Das Portrait des moder-
nen Literaten». Ausstellung mit Exponaten aus
internationalen Sammlungen. Gezeigt werden
Bilder von Edouard Manet und Paul Cézanne,
unter anderem Portraits des Literaten Emile
Zola.
Öffentliche Kunstsammlung Basel/Kunstmuse-
um, St. Alban-Graben 16, Basel. Bis 2. Mai.

KULTURTIPS
FÜR DIE REGION

Chemieunfall im 
Gymnasium Bäumlihof

rz. Am vergangenen Freitag ereigne-
te sich im Turnhallen- und Schwimm-
badtrakt des Gymnasiums Bäumlihof ei-
ne Chemiehavarie. Dabei wurden bei
der Befüllung eines Tanks in der Ener-
giezentrale rund 50 Liter Wasserstoff-
peroxid versehentlich mit Javel-Wasser
vermischt. Die nachfolgende chemische
Reaktion führte zu einer Überschäu-
mung des Tanks. Die aufgebotene Be-
rufsfeuerwehr verdünnte das Gemisch,
pumpte es in einen sicheren Behälter
und gab es an die Herstellerfirma zur
fachgerechten Entsorgung zurück. 

Wie die Berufsfeuerwehr in einem
Pressecommuniqué mitteilt, habe zu
keiner Zeit Gefahr für Menschen und
Umwelt bestanden.

Ursula Koch bei den
Grauen Panthern

rz. Am kommenden Montag, 15. Fe-
bruar, ist Ursula Koch, Präsidentin der
SP Schweiz, Gast bei den Grauen
Panthern. Unter der Gesprächsleitung
von Marga Bührig spricht sie zum The-
ma «Menschenwürde, Menschenrecht
und eine neue Politik für jung und alt».
Restaurant «zur Mägd», St. Johanns-
vorstadt 29, Basel (Tram 11/Bus 33).
Beginn um 14.30 Uhr.

Schnuppertage 
für Jugendliche

rz. Seit einem Jahr ist das Berufsorien-
tierungsprojekt «www.schnuppertag.ch»
im Gang. Es handelt sich dabei um eine
Schnuppertagbörse für Jugendliche ab
13 Jahren, die jeweils einen Tag lang ei-
nem erfahrenen Berufstätigen über die

Zunehmender 
Erdgasverbrauch

rz. Um 4,7 Prozent hat im vergange-
nen Jahr im Versorgungsgebiet der In-
dustriellen Werke Basel (IWB) der Erd-
gasverbrauch zugenommen. Der Bedarf
an Fernwärme nahm gegenüber dem
Vorjahr ebenfalls um 2,9 Prozent zu.
Demgegenüber waren im vergangenen
Jahr sowohl der Stromverbrauch (–0,2
Prozent) als auch der Wasserverbrauch
(–1,8 Prozent) rückläufig.

Hauptsächlich die kalte Witterung
während der letztjährigen Heizperiode
sei für den gestiegenen Heizenergie-Be-
darf verantwortlich, schreiben die IWB
in einem Communiqué. Die Zunahme
beim Erdgasverbrauch sei hingegen auf
die rund 1000 im vergangenen Jahr neu
hinzugekommenen Bezüger zurückzu-
führen.

Interessant im Zusammenhang mit
dem rückläufigen Stromverbrauch mag
die Tatsache sein, dass diesem basel-
städtischen Trend die gesamtschweize-
rische Entwicklung mit einem um 1,5
bis zwei Prozent höheren Stromver-
brauch im Jahr 1998 gegenübersteht.

IN KÜRZE

Schultern schauen und einen ersten
Einblick in die Arbeitswelt erhalten dür-
fen. 1998 wurden rund 2000 Tage an-
geboten. Um das Angebot fortzusetzen,
suchen die Organisatoren auch für die-
ses Jahr Berufstätige aus den verschie-
densten Berufen, die bereit sind, Ju-
gendlichen ihren Beruf zu zeigen. Die
Schnuppertage finden während den
Frühlings-, Sommer- und Herbstferien
in Basel, Bern und Zürich statt. 

Für Anmeldungen, Reservationen
und Auskünfte wende man sich via In-
ternet oder Post an www.schnupper-
tag.ch, Administration, Postfach 2253,
4002 Basel.

AUSSTELLUNG Vitra-Museum zeigt Mies van der Rohe

Möbel und Bauten in 
Stuttgart, Barcelona, Brno

rz. Noch bis zum 25. April dieses
Jahres ist im Vitra Design Museum in
Weil am Rhein die Ausstellung «Mies
van der Rohe – Möbel und Bauten in
Stuttgart, Barcelona, Brno» zu sehen.
Die Ausstellung vereinigt erstmals alle
von Mies van der Rohe entworfenen
Möbel. Gezeigt werden die vor allem aus
der ersten Produktionsphase vor 1935
stammenden Originalstücke. Den Mö-
beln gegenübergestellt werden Modelle
von Mies van der Rohes drei wichtigsten
Bauten: dem deutschen Pavillon in Bar-
celona, dem Bau für die Weissenhof-
siedlung in Stuttgart und der Villa «Tu-
gendhat» in Brno. Einen Grossteil der
Möbel hat van der Rohe für eben diese
Bauten entworfen, und die Gegenüber-
stellung von Architektur und Design

zeigt die hohe Qualität sowie die inne-
ren Zusammenhänge seines Schaffens.

Der Vergleich von Gebäuden und
Möbelentwürfen Mies van der Rohes
eröffnet insbesondere den Blick auf die
ästhetischen und technischen Bezie-
hungen zwischen Möbel und Gebäude,
die von der Formensprache bis hin zur
Behandlung von Details reichen. Dabei
treten teilweise Parallelen hervor, die
das Möbel als «Architektur en miniatu-
re» erscheinen lassen, gleichzeitig aber
auch die grundverschiedenen Herange-
hensweisen und Anforderungen an bei-
de Arbeitsgebiete offenbaren.

Begleitet wird die Ausstellung von
einer reichen Auswahl an Dokumenten.

Vitra Design Museum, Charles-
Eames-Strasse 1, Weil am Rhein.
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SPORT  IN  R IEHEN

rz. Mit einem klaren 0:3-Auswärts-
erfolg stehen die Volleyballerinnen des
KTV Riehen nur noch einen kleinen
Schritt vor dem definitiven Gruppensieg
in der Erstligagruppe C und damit vor
der Qualifikation für das Aufstiegstur-
nier der fünf Gruppensieger am 27./28.
März, wo zwei Nationalliga-B-Plätze
ausgespielt werden. 

Allerdings sieht die personelle Situa-
tion seit dem Donnerstag vergangener
Woche noch düsterer aus als sie das
vorher bereits gewesen war. Dann zog
sich nämlich Phyllis Sen am linken Fuss
einen Bänderriss zu – und dies nach-
dem sie sich eben von einer Bänderdeh-
nung im anderen Fussgelenk erholt hat-
te. Phyllis Sen fällt für sicher vier Wo-
chen aus. Weiterhin verletzt ist Natio-
nalspielerin Lea Schwer. In Gerlafingen
nur als «Notnagel» dabei war Samantha
Herzog, die mehrere Tage mit Grippe im
Bett verbracht hatte und nicht einge-
setzt wurde. Nicht mehr im Team ist
schliesslich Vesna Marjanovic.

Leichter Sieg in Gerlafingen
Gegen Gerlafingen, vor der Begeg-

nung gegen Riehen immerhin Tabellen-
vierter, kamen die Riehenerinnen trotz-
dem zu einem relativ leichten Erfolg. Sie
begannen gut, führten im ersten Satz
schnell mit 0:4, machten Druck mit dem
Service, verteidigten gut und holten so
den ersten Satz mit 8:15.

Im zweiten Satz gingen die Riehene-
rinnen abermals mit 0:4 in Führung,
doch dann machten die Gastgeberinnen
am Service mächtig Druck und zogen ih-
rerseits mit 9:4 davon. Durch Schwie-
rigkeiten in der Annahme litt vorüber-
gehend das Angriffsspiel, doch als ge-
gen Ende des Satzes die Abnahmen wie-
der präziser wurden und Passeuse Ra-
hel Schwer, die eine solide Leistung
zeigte, wieder mehr Angriffsvarianten

VOLLEYBALL Gerlafingen – KTV Riehen I 0:3 (8/13/11)

Verletzungspech bleibt KTV treu
auslösen konnte, konnte auch der zwei-
te Satz mit 13:15 noch ins trockene ge-
bracht werden.

Im dritten Satz spielte das Team wie-
der konstant gut und gewann 11:15. Ra-
hel Schwer verwertete den Matchball
mit einem Service-As. Vor allem in der
Abnahme lieferte die erst 16jährige Pa-
tricia Schwald eine sehr gute Partie. Wie
schon im Heimspiel gegen Schönen-
werd spielten die routinierten Eveline
Müller und Trainerin Ksenija Zec in der
Stammsechs. Die Riehenerinnen gaben
insgesamt eine kompakte Vorstellung.

Am Montag Gruppensieg klar?
In den nächsten drei Tagen könnte

sich der Kampf um den Gruppensieg be-
reits entscheiden. Morgen Samstag
spielt der KTV Riehen in Dulliken (16.30
Uhr, Kirchacker), am kommenden Mon-
tag, 15. Februar, folgt in einer vorgezo-
genen Partie das Auswärtsspiel beim
TSV Frick (20.45 Uhr, Ebnet). 

Bereits zwei deutliche Siege würden
reichen, um schon vor dem Spitzenspiel
gegen den Tabellenzweiten Pfeffingen
(20. Februar, 14 Uhr, Niederholz) als
Gruppensieger festzustehen. Nach der
Niederlage des VBC Laufen in Schönen-
werd ist Pfeffingen der letzte ernsthafte
Verfolger der Riehenerinnen.

Gerlafingen – KTV Riehen I 0:3
(8:15/13:15/11:15) in 71 Minuten (19/28/24)
KTV Riehen (Frauen, 1. Liga, Gruppe C): Katja Fi-
scher, Eveline Müller, Rahel Schwer, Ksenija Zec,
Lucia Ferro, Patricia Schwald, Monika Schmutz,
Nadja Macchi, Samantha Herzog. – Riehen ohne
Lea Schwer, Phyllis Sen (beide verletzt); Saman-
tha Herzog (Grippe) nicht eingesetzt.

1. Liga, Gruppe C, Tabelle:
1. KTV Riehen 14/26 (41:9), 2. VBC Pfeffingen
14/22 (39:15), 3. VBC Laufen 14/20 (34:18),
4. TV Schönenwerd 14/18 (31:23), 5. Gerlafin-
gen 14/18 (29:22), 6. Corratec Willisau 14/10
(24:31), 7. TSV Frick 14/10 (21:29), 8. VBC
Rheinfelden 14/10 (22:31), 9. Dulliken 14/4
(10:40), 10. RG Basel 14/2 (7:40).

re. Am Mittwoch vergangener Wo-
che trafen die Zweitliga-Basketballerin-
nen des CVJM Riehen in einem weiteren
Heimspiel auf den TV Muttenz. Obwohl
die Muttenzerinnen zurzeit den letzten
Tabellenplatz belegen, erwischten sie
gegen den Leader aus Riehen einen her-
vorragenden Start und gingen mit siche-
ren Halbdistanzwürfen und gutem Zu-
sammenspiel bis zur 7. Minute mit 4:12
in Führung. 

Die Riehenerinnen setzten danach
die Forderung nach einer aggressiveren
Verteidigungsarbeit um, gerade im
Kampf um den Ball im Falle eines Wurf-
versuches der Muttenzerinnen. Die Rie-
henerinnen holten sich nun in der Ab-
wehr Ball um Ball und fanden über
schnelle Gegenangriffe zu ihrem Spiel.
Riehen ging bis zur Pause mit 11 Punk-
ten in Führung.

In der zweiten Halbzeit knüpften die
Riehenerinnen an die Leistung vor der

BASKETBALL CVJM Riehen II – TV Muttenz 77:38 (33:22)

Solider Sieg gegen starkes Muttenz
Pause an, so dass ein sicherer Sieg bald
absehbar war. Die Muttenzerinnen zeig-
ten sich allerdings nicht von ihrer
schlechtesten Seite. Sie überraschten
mit unerwarteten Angriffsaktionen und
zeigten, welch grosses Potential in ein-
zelnen Spielerinnen steckt.

Die Riehenerinnen zeigten eine soli-
de Leistung und stehen weiterhin an der
Tabellenspitze. In den noch bevorste-
henden Spielen gegen den BC Arlesheim
III, den BC Arlesheim II, den BTV Basel
und den BC Porrentruy wird sich zei-
gen, ob sich der Wunsch der Riehene-
rinnen nach einer Plazierung unter den
ersten drei verwirklichen wird.

CVJM Riehen II – TV Muttenz 77:38 (33:22)
CVJM Riehen II (Frauen, 2. Liga): Laura Bruz-
zese (14), Anne Gattlen (6), Catherine Ammann
(2), Jasmine Kneubühl (13), Susan Roest (7),
Natasa Kolesaric (15), Melanie Soldo (11), Nora
Fehlbaum (5), Käthi Diethelm (4). – Trainer/
Coach: Raphael Schoene. 

rz. Die Viertliga-Volleyballerinnen
des VBTV Riehen sind weiterhin erfolg-
reich. Zur Meisterschafts-Halbzeit be-
legten sie mit 12 Punkten aus sieben
Spielen hinter den punktgleichen Tur-
nerinnen St. Jakob (Satzverhältnis 20:4)
und VBC Bärschwil (Satzverhältnis
19:5) mit einem Satzverhältnis von 19:8
den 3. Platz. Im Januar konnten sie die
beiden Spitzenspiele gegen TR St. Jakob
und den VBC Bärschwil gewinnen und
liegen nun alleine an der Tabellenspitze.

Zuerst stand das Heimspiel gegen
den VBC Bärschwil auf dem Programm.
Bärschwil war das einzige Team, gegen
das die Riehenerinnen in der Vorrunde
verloren hatten. Diesmal gewannen die
Riehenerinnen mit 3:1. Auf dem Feld
standen Anna Brandenberg, Angela
Dietrich, Conny Fischer, Heidi Rauter,
Heidy Rösch, Christine Steiner, Sarah
Steiner und Sonja Wingeier.

Nach diesem Erfolg ging es weiter
mit der Auswärtspartie gegen die Tur-
nerinnen St. Jakob. Das Spiel in der
Luftmatthalle dauerte eindreiviertel
Stunden. Den ersten Satz verloren die
Riehenerinnen in 23 Minuten mit 13:15,

VOLLEYBALL VBTV Riehen auf dem Weg in die 3. Liga

Noch vier Schritte zum Gruppensieg
im zweiten glichen sie in 19 Minuten mit
15:13 zum Satzgleichstand aus. Der
dritte Satz ging in 20 Minuten nochmals
an die Riehenerinnen, den vierten Satz
holte sich TR St. Jakob in 15 Minuten
mit 6:15. So musste der fünfte Satz ent-
scheiden, den die Riehenerinnen in 16
Minuten mit 15:9 gewannen. Gegen-
über dem Bärschwil-Spiel fehlte bei den
Riehenerinnen nur Heidi Rauter.

Zu einem klaren 0:3-Auswärtserfolg
kam das Team im dritten Rückrunden-
spiel gegen die Damenriege Binningen
II (Satzresultate: 9:15, 13:15 und 9:15 in
einer Gesamtspielzeit von 70 Minuten).
Diesmal fehlte Conny Fischer. Angela
Dietrich wurde wegen Schulterproble-
men nicht eingesetzt. Die Binningerin-
nen konnten Riehen nicht gross unter
Druck setzen, auch wenn die Riehene-
rinnen im zweiten Satz vorübergehend
in Rückstand gerieten.

In der Rückrunde sind nun noch vier
Spiele ausstehend. Das nächste Spiel
findet heute Freitagabend um 20 Uhr in
der Turnhalle Erlensträsschen in Rie-
hen statt. Gegner ist das Team des SVKT
Ettingen II.

td. Am vergangenen Sonntag waren
die A-Junioren des UHC Riehen in der
Sporthalle Liebrüti Kaiseraugst enga-
giert. In den zwei Spielen der drittletzten
Runde spielten die Riehener gegen Fren-
kendorf/Füllinsdorf und gegen Oberwil.

Das erste Spiel ging man sehr eu-
phorisch an, denn gegen Frenken-
dorf/Füllinsdorf erhoffte man sich einen
Sieg. Nach der ersten Halbzeit stand es
allerdings 6:2 für den Gegner. Dabei
hatten die Riehener weniger Probleme
mit der Spielweise des ebenbürtigen Wi-
dersachers Frenkendorf/Füllinsdorf als
mit der Spielleitung. Der Unparteiische
annullierte Tore, pfiff merkwürdig an-
mutende Freistösse und verteilte mun-
ter Zweiminutenstrafen. 

UNIHOCKEY UHC Frenkendorf/Füllinsdorf – Riehen 9:6 (6:2)/Riehen – Oberwil 2:13 (2:5)

Die Defensive vernachlässigt
Nach einem kurzen Pausenschwätz-

chen mit Riehens Captain Raphael Wen-
ger hielt sich der Schiedsrichter in der
zweiten Halbzeit aber doch merklich
zurück. 

Der UHC Riehen fand besser ins
Spiel und konnte mit vier Toren in Folge
zum Gegner aufschliessen. Dieser Effort
verlieh den Riehenern ungeahnte Offen-
sivkräfte, doch die Defensive löste sich
fast komplett auf. Als der Schlusspfiff er-
tönte, stand es 9:6 für den Gegner.

Der zweite Match gegen den TV
Oberwil begann furios. Schon wenige
Sekunden nach dem Anpfiff fingen die
Riehener das 0:1 ein. Nach den ersten
zwanzig Minuten stand es 2:5. Sebasti-
an und Claude Bösiger konnten mit

ihren Toren den UHC Riehen noch
knapp in der Nähe des Gegners halten.

In der zweiten Halbzeit kam es noch
dicker. Die Riehener verloren Konzen-
tration, Selbstvertrauen, und auch ihre
ganze Verteidigungsstrategie half nichts
mehr. Die Fehler wurden knallhart aus-
genutzt und es kam zu einem veritablen
Schützenfest. Am Schluss stand es 2:13
für Oberwil.

Frenkend./Füllinsd. – UHC Riehen 9:6 (6:2)
UHC Riehen – TV Oberwil 2:13 (2:5)
UHC Riehen II (Junioren A Standard, Gruppe 8):
Manuel Ammann; Raphael Wenger, Ives Chri-
sten (1/-), Ivo Sprunger (1/-), Sebastian Bösiger
(1/1), Linus Müller (1/-), Tobias Denzler, Claude
Bösiger (-/1), Lorenz Annasohn, Sebastian
Manger (2/-).

ns. Am ersten Spieltag der Rückrun-
de zur Erstligameisterschaft konnte das
erste Frauenteam des UHC Riehen nur
gerade einen Punkt nach Hause tragen.
Der Sonntag hatte aber auch unglück-
lich begonnen: Ein geplatzter Reifen am
Mannschaftsbus, eine schwer zu finden-
de Halle und ein dadurch verspäteter
Spielbeginn schufen nicht unbedingt die
besten Voraussetzungen für ein ruhiges
und konzentriertes Spiel.

Dennoch gelang es den Riehenerin-
nen, gegen Cosmic Zürich mit 2:0 in
Führung zu gehen. Doch in der zweiten
Hälfte der ersten Halbzeit liessen die
Riehenerinnen nach. Es gelang nicht,
die spielerische Überlegenheit in Tore
umzuwandeln, und die Riehenerinnen
passten sich zu stark dem Spiel der Zür-
cherinnen an. Die Pässe waren ungenau
oder riskant, die Riehenerinnen zeigten
zu wenig Durchsetzungsvermögen und
Geduld, weshalb ihr Spiel auseinander-
fiel. Dass den Gastgeberinnen bis zur
Pause nur zwei Tore zum 2:2 gelangen,
lag in erster Linie daran, dass die erst-
mals in der ersten Mannschaft spielen-
de Torhüterin Andrina Hauzenberger
hervorragend hielt und den Gegnerin-
nen mit einigen schönen Paraden das
Leben schwermachte.

In der zweiten Halbzeit drehte Riehen
nochmals auf und setzte Cosmic ordent-
lich unter Druck. Trotzdem fiel lange kein
Tor, und das Spiel wurde zunehmend
nervöser. Als Riehen schliesslich doch
das 2:3 gelang, versuchten die in der Ta-

UNIHOCKEY Cosmic Zürich – UHC Riehen I 3:3/UHC Riehen I – Longvalley Langenthal 1:6

UHCR-Frauen ohne Glück
belle besser plazierten Zürcherinnen mit
aller Kraft nochmals eine Wende,
während sich die Riehenerinnen weitge-
hend in die Verteidigung zurückzogen. 

Kurz vor Schluss der effektiven Spiel-
zeit kassierte Riehen eine Zweiminuten-
strafe wegen Stossens. Das anschliessen-
de Unterzahlspiel überstanden die Riehe-
nerinnen unbeschadet, im Schlussgetüm-
mel gelang aber Cosmic quasi mit dem
Schlusspfiff noch der Ausgleich zum 3:3.

Für das zweite Spiel standen der
Mannschaft die Youngsters Carmen Ste-
bler und Andrina Hauzenberger nicht
mehr zur Verfügung, denn die beiden
reisten nach Boningen, um mit der
zweiten Frauenequipe des UHC Riehen
in der 2. Liga auf Punktefang zu gehen.
Mit Longvalley Langenthal stand zudem
der Tabellenzweite als Gegner auf dem
Feld, dennoch glaubten die Riehenerin-
nen an die Möglichkeit eines Punktege-
winns. Man ging konzentriert und moti-
viert ins Spiel und liess sich von den ag-
gressiv angreifenden Bernerinnen nicht
einschüchtern. Im Abschluss waren die
Langenthalerinnen aber klar stärker,
und sie konnten dann auch bis zum
Halbzeitpfiff zweimal skoren.

Die Riehenerinnen gaben sich aber
noch nicht geschlagen und dominierten
in der ersten Hälfte der zweiten Halbzeit
das Spiel über weite Strecken. Doch es
war wie verflixt: Der kleine weisse Ball
mit den vielen Löchern wollte einfach
nicht ins Tor. Trotz schönen Spielzügen
und Kombinationen scheiterten die Rie-

henerinnen immer wieder an der Tor-
hüterin. Als Longvalley noch ein ge-
schenktes Tor zum 0:3 erzielte, bäumte
sich Riehen nochmals auf und Susanne
Hubler gelang mit einem Gewaltschuss
das 1:3. Bei diesem Ehrentor blieb es
dann aber auch. Als den Bernerinnen
kurz nacheinander zwei Torerfolge ge-
langen, war der Kampfgeist des UHC
Riehen gebrochen, und es gab schliess-
lich eine klare 1:6-Niederlage.

Cosmic Zürich – UHC Riehen I 3:3 (0:2)
UHC Riehen I – Longvalley Langenthal 1:6 (0:2)
UHC Riehen I (Frauen, 1. Liga): Andrina Hau-
zenberger (nur 1. Spiel)/Natalie Schweizer;
Claudia Escher (1/-), Susanne Hubler (-/1), Ma-
lin Lundqvist (1/-), Stefanie Omlin, Carmen Ste-
bler (nur 1. Spiel), Margot Weber, Käthi Wun-
derle (1/-).

1. Liga, Gruppe 2, Tabelle:
1. UHC Lok Reinach 10/20, 2. Longvalley Lan-
genthal 10/15, 3. UHC Kanti Bülach 10/14, 4.
UHC Hornets Bülach 10/13, 5. UHC Cosmic
Zürich 10/12, 6. UHC Riehen I, 10/7, 7. UHC
Bern-Ost II 10/7, 8. UHC Biel-Seeland 10/2, 9.
THS Adliswil 10/0.
UHC Eriswil – UHC Riehen II 7:2 (3:2)
Hurricane Boningen – UHC Riehen II 6:6 (3:3)
UHC Riehen II (Frauen, 2. Liga): Andrina Hau-
zenberger; Maria Carro (2/1), Sabina Gröner,
Fränzi Blaser (-/1), Meret Probst, Sabine Wid-
mer, Karin Aeschbacher (-/1), Maria Sturniolo
(-/1), Carmen Stebler (-/1), Sarah Nill (-/1).

2. Liga, Gruppe 6, Tabelle:
1. UHC Eriswil 12/22, 2. Frenkendorf/Füllins-
dorf 12/19, 3. UHC StaWi Olten 12/17, 4. Flüh-
Hofstetten-Rodersdorf II 12/13, 5. UHC Riehen
II 12/13, 6. UHC Hurricane Boningen 12/10,
7. UHC Eagles Aarburg 12/8, 8. UHC Muttenz
12/4, 9. Longvalley Langenthal II 12/2.

rs. Vor sechs Jahren begann die ehe-
malige Spitzenvolleyballerin Eveline
Müller mit einigen Jugendlichen, die sich
in der traditionellen Jugendriege nicht so
wohl fühlten, beim TV Bettingen «etwas
Volleyball zu spielen», wie sie sagt. Die
Kinder wollten mit der Zeit natürlich
auch einmal einen «richtigen» Match
spielen, es wurden Partien gegen den
ASV Basel organisiert, dann stiegen die
ersten Minivolleyball-Teams in die regio-
nale Minivolleyball-Meisterschaft ein. Im
letzten Jahr holte der TV Bettingen in
drei Minivolleyball-Kategorien den Re-
gionalmeistertitel, an der laufenden Mi-
ni-Meisterschaft ist der TV Bettingen mit
über 80 Kindern in 14 Teams beteiligt.

Ende der vergangenen Saison stellte
sich das Problem, dass nun die ersten
Jugendlichen, die von Anfang an dabei
waren, in den Juniorenspielbetrieb auf
dem normalen Spielfeld mit sechs Feld-
spielern integriert werden sollten (bei
den Minis wird drei gegen drei und in
der ältesten Kategorie vier gegen vier
gespielt). Es kam die Idee auf, gemein-
sam mit dem KTV Riehen Meister-
schaftsteams zu bilden, denn für einen
solchen Meisterschaftsbetrieb genüge
die Infrastruktur in Bettingen nicht
mehr, so Eveline Müller.

In der laufenden Meisterschaft neh-
men nun zwei Juniorinnen-B-Teams
unter dem Namen KTV Riehen an der
Meisterschaft teil. Training und Matches
finden in der Sporthalle Niederholz
statt. Das erste Team, in dem sieben
Bettingerinnen mitspielen, wird von
Eveline Müller trainiert, das zweite Ju-

niorinnen-B-Team von der KTV-Erstli-
gaspielerin Lucia Ferro. «Der Anfang
war schwierig, weil die Rivalität zwi-
schen den Mädchen aus Riehen und je-
nen aus Bettingen doch recht gross
war», erinnert sich Eveline Müller, und
sie habe zuweilen sogar daran gedacht,
den Versuch abzubrechen. Aber inzwi-
schen laufe es wesentlich besser und die
Perspektiven, die sich sowohl für den
TV Bettingen als auch für den KTV Rie-
hen eröffnen, sind interessant, steht
doch das erste Frauenteam an der

Schwelle zur Nationalliga B. «Ich lege
grossen Wert auf eine komplette Ausbil-
dung der Spielerinnen und ich denke, in
unseren zwei Teams hat es einige Spie-
lerinnen, die in einigen Jahren den
Sprung in die Nationalliga schaffen
könnten», sagt die Trainerin.

Zusammen mit dem Potential, das in
Bettingen heranwächst – inzwischen
nimmt auch ein B-Junioren-Team des
TV Bettingen an der Meisterschaft teil –
könnte Riehen schon bald eine regiona-
le Grösse im Volleyball werden.

VOLLEYBALL Zusammenarbeit des TV Bettingen und des KTV Riehen 

Interessantes Nachwuchsprojekt

Trainerin Eveline Müller (links) versteht es, ihr Juniorinnen-B-Team im Trai-
ning voll zu motivieren. Foto: Rolf Spriessler
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SPORT IN RIEHEN Kaffee: fair und 
im Jura geröstet

rz. Die Kaffeegeschmäcker sind ver-
schieden. Aus diesem Grund bieten die
«claro»-Weltläden Kaffeesorten aus
dem fairen Handel für jeden Geschmack
an. Wählen kann man aus den Linien
«Bio», «Nica» oder «Baraza». 

Alle «claro»-Kaffeesorten stammen
von Kleinbauern-Vereinigungen, die
durch die Stiftung «Max Havelaar» kon-
trolliert werden. Die Produzenten sind
genossenschaftlich orientiert und erhal-
ten einen Preis, der über dem Welt-
marktpreis liegt. «claro»-Kaffee wächst
nicht in Monokulturen heran, sondern
auf traditionelle Weise in Mischkulturen
und wird von den Bauern und ihren Fa-
milien in Handarbeit geerntet und verar-
beitet. Genauso sorgfältig geschieht
auch die Röstung. In Handwerksbetrie-
ben im Schweizer Jura wird der Kaffee
langsam und schonend (mindestens 15
Minuten) geröstet und zur Erreichung
eines optimalen Aromas ständig kon-
trolliert. Im Gegensatz dazu wird gross-
industriell hergestellter Kaffee in riesi-
gen Mengen und im schockartigen
Schnellverfahren (3,5 Minuten) geröstet. 

«claro»-Kaffee ist im «claro»-Weltla-
den Riehen, Gartengasse 21 (beim Sara-
sinpark), erhältlich. Öffnungszeiten:
mittwochs von 9 bis 12 und von 14 bis
18.30 Uhr, samstags von 9 bis 12 Uhr.

Coiffure Ursi: 
Frisurenvielfalt 
für sie und ihn

rz. Seit November vergangenen Jah-
res gibt es in Riehen eine neue Top-
adresse für modebewusste Damen und
Herren, die Wert auf eine gepflegte,
ihren individuellen Bedürfnissen und
Vorlieben angepasste Frisur legen:
«Coiffure Ursi» im Rauracher-Zentrum.

Inhaberin Ursula Lattmann hat sich
nach dem Abschluss ihrer Coiffeuse-
Ausbildung längere Zeit im Ausland,
darunter auch im berühmten Londoner
Salon von Starfigaro Vidal Sasson wei-
tergebildet. Anschliessend kehrte sie in
die Schweiz zurück und eröffnete 1981
in Reinach ihr erstes eigenes Coiffure-
Geschäft. Im Laufe der folgenden Jahre
kamen weitere Salons in Oberwil, im
Grand-Hotel «Suvretta House» in St.
Moritz und in Basel dazu. Zeitweise be-
schäftigte Ursula Lattmann bis zu 25
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter.

1997 verkaufte sie indessen ihre Sa-
lons und legte in der Bretagne eine
schöpferische Pause ein. Zurück in der
Schweiz hat Ursula Lattmann nun am 5.
November 1998 ihren Salon im Raura-
cher-Zentrum eröffnet. 

Stets «up to date» sein – das ist die De-
vise von Ursula Lattmann. Bei zahlreichen
Fachseminaren im In- und Ausland holte
sie sich immer wieder neue Inspirationen
und Ideen. Und deshalb haben ihre an-
spruchsvolle Kundinnen und Kunden – ob
Frau, ob Mann oder ob Kind – Gewähr,
punkto Haarschnitt und Haarpflege be-
stens beraten und betreut zu werden.

«Coiffure Ursi», Rauracher-Zentrum
(In den Neumatten 63), Tel. 601 46 08.
Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag
8.30–18.30 Uhr, Samstag 8.30–15 Uhr.

SPORT IN KÜRZE

KTV Riehen II steigt auf

cd. Nun ist die Entscheidung defini-
tiv gefallen, obwohl die Meisterschaft
noch voll im Gang ist. Die Fünftliga-Vol-
leyballerinnen vom KTV Riehen II ha-
ben am Dienstag in einem kurzen Spiel
mit 3:0 gegen HduS Reinach gewonnen.
Damit haben sie 20 Punkte auf ihrem
Konto und einen Vorsprung, den keine
andere Mannschaft mehr aufholen
kann. Damit ist der Aufstieg des Teams
in die 4. Liga definitiv. Bis zum Meister-
schaftsende sind noch zwei Spiele aus-
stehend, nämlich gegen Liesberg (20.
Februar, 16 Uhr, Sporthalle Niederholz)
und gegen Büsserach (20. März, 15 Uhr,
Kirsgarten Büsserach).

Deborah Büttel gewinnt in Kaisten

rz. Die 13jährige Schülerin Deborah
Büttel hat den 32. Waldlauf in Kaisten in
der Hauptklasse Frauen für sich ent-
schieden. Sie gewann auf der 7,7 Kilo-
meter langen Strecke in einer Zeit von 29
Minuten und 21 Sekunden. Nach einer
Höhentrainingswoche in St. Moritz vom
20. bis 28. Februar möchte sie Anfang
März an den Cross-Schweizer-Meister-
schaften in Huttwil an den Start gehen.

«Lauf Guide ’99» erschienen

rz. Vor kurzem ist der «Lauf Guide
’99» für Jogger und Volksläufer erschie-
nen. Das handliche Büchlein gibt einen
Überblick über zahlreiche Laufveran-
staltungen in der Schweiz. Der «Lauf
Guide ’99» widmet sich im redaktionel-
len Teil wichtigen Aspekten der
Ernährung sowie dem Walking. Erhält-
lich ist das vom Schweizerischen Leicht-
athletikverband (SLV) herausgegebene
Büchlein in allen Coop-Filialen der
Schweiz sowie direkt beim SLV (Post-
fach 8222, 3001 Bern, Vermerk «Lauf
Guide ’99», frankiertes und adressiertes
Antwortcouvert C5 beilegen).

Volleyball-Resultate

Frauen, 1. Liga, Gruppe C:
Gerlafingen – KTV Riehen I 0:3
Seniorinnen:
VBC Basilisk – VBTV Riehen 3:1 
Männer, 2. Liga:
Uni Basel/GBO I – KTV Riehen I 3:0 
Junioren B:
Gelterkinden – TV Bettingen 1:3
Juniorinnen B, Gruppe C:
KTV Riehen II – VBC Tenniken 3:0
KTV Riehen II – HduS Reinach 3:0
Juniorinnen C:
KTV Riehen – DR Binningen 3:0
VBC Aesch II – KTV Riehen 3:0

Volleyball-Vorschau

Männer, 5. Liga, Gruppe B:
Samstag, 13. Februar, 14 Uhr, Niederholz
KTV Riehen II – RG Basel
Frauen, 4. Liga:
Freitag, 12. Februar, 20 Uhr, Erlensträsschen
VBTV Riehen – SVKT Ettingen II
Junioren B:
Freitag, 12. Februar, 18.45 h, Schule Bettingen
TV Bettingen – Gym Liestal
Samstag, 13. Februar, 14 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – HduS Reinach III

Handball-Resultat

Männer, 4. Liga, Gruppe C:
KTV Riehen I – TV Rheinfelden II 32:10

Unihockey-Resultate

Frauen, 1. Liga, Gruppe 2:
Cosmic Zürich – UHC Riehen I 3:3
Longvalley Langenthal – UHC Riehen I 6:1
Frauen, 2. Liga, Gruppe 6:
UHC Eriswil – UHC Riehen II 7:2
Hurricane Boningen – UHC Riehen II 6:6
Junioren A Standard, Gruppe 8:
Frenkendorf/Füllinsdorf – UHC Riehen 9:6
UHC Riehen – TV Oberwil/BL 2:13

Umbesetzungen im Vorstand und
Ehrungen standen im Mittelpunkt
der 117. ordentlichen Generalver-
sammlung des Turnvereins Riehen
vom vergangenen Samstag in der
Reithalle Wenkenhof.

rs. Mit Vizepräsident Michel Bassi,
Hauptkassier Willi Geering und Vereins-
redaktor Rolf Spriessler sind an der dies-
jährigen Generalversammlung des TV
Riehen drei Vorstandsmitglieder zurück-
getreten. Neuer Vizepräsident ist René
Fischer, der als Beisitzer in der Funk-
tion eines Sponsoringverantwortlichen
bereits Vorstandsmitglied war. Zur
Hauptkassierin wurde Renée Hadorn
gewählt, die gleichzeitig ihr Vorstands-
amt als Protokollführerin abgab. Neue
Protokollführerin ist Christine Steffen.
Für das Vereinsheft wurde nach dem
Rücktritt von Vereinsredaktor Rolf
Spriessler eine Interimslösung getrof-
fen. Die Inserateverantwortliche Elisa-
beth Fleury und Renée Hadorn, beide
schon Mitglied der Redaktionskommis-
sion, führen die «Rundschau» weiter,
bis ein neuer Redaktor oder eine neue
Redaktorin gefunden ist. 

Christoph Dietschy wurde als Präsi-
dent bestätigt. Weitere Vorstandsmit-
glieder sind Mario Arnold (Technischer
Leiter), Peter Unholz (Stellvertretender
Technischer Leiter), Paul Binkert (1. Se-
kretär), Elisabeth Fleury (2. Sekretärin),
Beatrice Unholz (Beitragskassierin),
Andreas Hadorn (Materialverwalter I
und Chef Jugendriege ad interim), An-
drea Agostino (Materialverwalter II),
Daniel Giger (Pressechef), Bernhard
Bürgi (Archivar), Koni Müller (Männer-
riege), Willy Rinklin (Obmann Gesangs-
sektion), Ernst Dänzer (Beisitzer), Fritz
Weissenberger (Beisitzer) und Joao-
Carlos Dänzer (Veranstaltungsleiter).
Neu in die Technische Leitung gewählt
wurden Georg Osswald (Fitnessgruppe)
und René Fischer (Hallenbelegung).

Goldene Ehrennadel wiederbelebt
Mit der Vergabe von vier goldenen Eh-

rennadeln an verdiente Mitglieder wurde
an das Jahr 1982 angeknüpft, als der Ver-
ein anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums
zum bisher einzigen Mal elf Mitglieder
mit einer goldenen Nadel geehrt hatte. 

Diese Form der Ehrung soll nun wie-
deraufgenommen werden. Neue Träger
der goldenen TVR-Nadel sind Rolf
Spriessler und Michel Bassi (beide nach
zwölfjähriger Vorstandstätigkeit und
Tätigkeit in verschiedenen Organisa-
tionskomitees) sowie das Ehepaar Wer-
ner und Evelyne Lämmli (16 Jahre Koch-
team auf der Grendelmatte). Zum vorzei-
tigen Ehrenmitglied wurde für seine Ver-
dienste als Helfer in der Beiz und als
Starter Hans Schüle ernannt. 

Eine besondere Ehrung erfuhr Willi
Geering, bereits seit 1982 Ehrenmitglied
des Vereins und nach 35jähriger unun-
terbrochener Vorstandstätigkeit (Se-
kretär, Handball-Leiter, Vize-Oberturner,
Vizepräsident, Präsident und zuletzt
Hauptkassier) auf diese GV hin zurück-
getreten. Er bekam zusätzlich zu einem
Kistchen Wein einen Reisegutschein. Die
Ehrungen wurden umrahmt von zwei
Gesangsvorträgen der Gesangssektion
des TV Riehen, einem Männerchor.

Sportler und Sportlerin des Jahres
Zum Sportler des Jahres bei den

Männern wurde Nicola Müller gekürt.
Der junge Speerwerfer wurde mit 62,91
Metern Vize-Schweizer-Meister in der
Nachwuchskategorie Espoirs (U23),
Kantonalmeister beider Basel und Sie-
benter an den Schweizer Meisterschaf-
ten bei den Männern.

Bei den Frauen ging der Titel Sport-
lerin des Jahres an Katja Tschumper,
Kantonalmeisterin sowie Dreizehnte
der Schweizer Meisterschaften im Dis-
kuswerfen.

Bei den Junioren schwang Pascal
Joder obenaus. Er wurde zweifacher

Kantonalmeister (Speer und Kugelstos-
sen), Junioren-Schweizer-Meister im
Speerwerfen, schraubte den Vereinsre-
kord auf 68,39 Meter, startete in der Ju-
nioren-Nationalmannschaft und quali-
fizierte sich für die Junioren-Weltmei-
sterschaften, wo er mit dem 23. Platz al-
lerdings unter Wert geschlagen wurde.

Juniorin des Jahres wurde Karin
Joder, die sich an den Kantonalen Mei-
sterschaften mit Kugel und Speer je-
weils Bronze holte und sich im Kugel-
stossen der Weiblichen Jugend A erst-
mals für eine Nachwuchs-Schweizer-
Meisterschaft qualifizierte.

Der Pechvogelpreis ging an den
Sprinter Benjamin Ingold, der im Fe-
bruar an den Hallen-Schweizer-Mei-
sterschaften in Magglingen zwar über
60 Meter hervorragender Zweiter ge-
worden war, der aber wegen einer
Viruserkrankung 1998 eine völlig ver-
pfuschte Freiluftsaison erlebte.

Die Jahresrechnung 1998 schloss
zwar mit einem Betriebsverlust von et-
was über 10’500 Franken. Darin nicht
eingerechnet ist allerdings der Gewinn
des Kantonalen Schwingertages 1998,
den der TV Riehen im Auftrag des
Schwingerverbandes organisiert hatte
und der in der laufenden Jahresrech-
nung mit einem Plus von rund 45’600
Franken zu Buche schlagen wird. Die
Versammlung genehmigte den Antrag
des Vorstandes, dass die Hälfte des
Schwingertag-Gewinnes auf das Konto
zugunsten des 125-Jahr-Jubiläums im
Jahr 2007 gelegt werden soll.

Aderlass bei der Jugendriege
Die GV 1999 wurde von 143 stimm-

berechtigten Mitgliedern besucht. Der
Mitgliederbestand per Ende 1998 beträgt
535, was – dank einer kräftigen Zunahme
bei der Fitnessgruppe – trotz Auflösung
der Frauenhandballabteilung gegenüber
dem Vorjahr einer Zunahme von 13 Mit-
gliedern entspricht. Besorgt zeigte sich
der Präsident über den deutlichen Rück-
gang bei der Jugendriege (rund 100 Kin-
der gegenüber 150 Ende 1997).

Christoph Dietschy durfte zahlreiche
Ehrengäste begrüssen, unter ihnen Ge-
meinderätin Maria Iselin-Löffler, Ge-
meinderat und TVR-Vorstandsmitglied
Fritz Weissenberger, Gemeinde-Abtei-
lungsleiterin Vera Stauber, Bürgerkor-
porationspräsident Hans Löliger, Ein-
wohnerrätin Liselotte Dick sowie Ro-
land Wüthrich (Sportschützen Riehen)
und Urs Lander (FC Amicitia).

Nach dem geschäftlichen Teil folgte
ein feines Nachtessen, serviert von TVR-
Stammwirt Nick Rohner vom Restaurant
Stab. Für eine gut gefüllte Tanzfläche
sorgte die vierköpfige Band «Spinning
Wheels», die unter anderem vier Songs
mit der TVR-Athletin Beatrix Farkas als
Sängerin darboten. Weitere TVR-Show-
elemente trugen eine Gruppe der Volley-
ball-Sektion (als US-Rap-Girls), der Ver-
einspräsident höchst persönlich (als «Maa
vom Daig») sowie Mario Arnold und
Sascha Felix mit einem Büro-Sketch bei.

VEREINE 117. ordentliche Generalversammlung des TV Riehen

Reges Sesselrücken im Vorstand

Die Volleyballerinnen warteten mit einem Rap auf und nahmen so manche 
Episode aus dem Vereinsleben auf die Schippe.

Sportlerinnen und Sportler des Jahres beim TV Riehen (von links): Katja Tschumper (Frauen), Nicola Müller (Männer),
Karin Joder (Juniorinnen) und Pascal Joder (Junioren). Fotos: Rolf Spriessler

Frisuren mit Schwung und Pfiff gibt es
bei «Ursi» im Rauracher-Zentrum.

Eine Frau an der 
Spitze der Basler SVP

rz. Anlässlich ihrer Generalver-
sammlung vom 28. Januar haben die
Mitglieder der Basler Sektion der
Schweizerischen Volkspartei (SVP) An-
gelika Zanolari zur neuen Parteipräsi-
dentin gewählt. Ebenfalls gewählt wur-
de die Riehenerin Daniela Schmiedlin
als Parteisekretärin.
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Tips zur Steuererklärung
Es gibt gewiss befriedigendere Beschäftigungen als das Ausfüllen der Steuererklärung. Trotzdem lohnt es
sich, die dem Steuerformular beigelegte Wegleitung aufmerksam zu studieren. Denn wer zahlt schon gerne
zuviele Steuern? Unsere heutige Beilage zeigt Ihnen, auf was Sie beim Ausfüllen der Steuererklärung achten
sollten und an welche Steuer-, Treuhand - und Anlagespezialisten Sie sich mit Ihren Fragen wenden können.

REVISIONEN – BEWERTUNGEN – ORGANISATION – UNTERNEHMENSBERATUNG – FIRMENGRÜNDUNGEN
S T E U E R B E R A T U N G  –  V E R M Ö G E N S V E R W A LT U N G  –  G E S T I O N E N  –  B U C H F Ü H R U N G E N

FIDUCIAIRE AESCHEN SA FIDUCIARIA AESCHEN SA
AESCHENPLATZ 4 TELEFON 061 206 96 36
POSTFACH 119 4010 BASEL FAX 061 206 96 55

LINCKE TREUHAND

Steuerberatung und
Treuhandsachen
Schweiz • international

Mitglied:
Schweiz. Treuhänder-Verband STV

International Fiscal Association IFA

Bettingerstrasse 90, CH-4125 Riehen
☎ 061/641 01 40

Die neue Schweizer Treuhand-Gruppe
www.accurata.ch

TESTOR           TREUHAND
– Wirtschaftsprüfung – Buchhaltung
– Steuerberatung – Personaladministration
– Unternehmensberatung – Liegenschaftsverwaltung
– Informatik – Treuhand

TREUHAND      KAMMER

4001 Basel
Rittergasse 35
Telefon 061/272 50 18
Fax 061/272 83 61
www.testor.ch
E-Mail: testor@testor.ch

Obschon Riehen dasselbe Steuersy-
stem wie der Kanton Basel-Stadt kennt,
muss für die Gemeinde ein eigenes Steu-
erformular ausgefüllt werden, was im
Vergleich zu anderen Kantonen einzig-
artig ist. Diese Tatsache verlangt viel
«Goodwill» von denjenigen, für die das
alljährliche Ausfüllen der Steuerer-
klärung ohnehin schon eine lästige
Pflicht ist. Immerhin hält sich diese Zu-
satzarbeit in Grenzen. So können die
ausgefüllten Detailblätter der kantona-
len Steuererklärung in Kopie der Riehe-
ner Steuererklärung beigelegt werden,
wenn keine unterschiedlichen Angaben
notwendig sind. Auszufüllen, zu unter-
zeichnen und einzureichen ist das Rie-
hener Hauptdeklarationsformular aber
alleweil! Allgemeiner Abgabetermin ist
wie beim Kanton der 31. März 1999. 

Wird eine Fristerstreckung benötigt,
zeigt sich die Gemeindeverwaltung zu-
meist von der entgegenkommenden Sei-
te. Wichtig ist, dass Fristverlängerungs-
gesuche in Riehen und Basel separat ge-
stellt werden. Grosszügig zeigt sich die
Gemeinde auch bei der Verzinsung von
Vorauszahlungen für die per 30. Juni
1999 fälligen Steuern. Ein steuerfreier
Gutschriftszins von 3 Prozent sucht sei-
nesgleichen (Kanton BS: 2%)! Die Ver-
zugszinspflicht kann in Riehen vermei-
den, wer mindestens 80 Prozent des de-
finitiven Steuerbetrages vorausbezahlt
hat.

Ausgewählte 
Abzugsmöglichkeiten
Wer als Unselbständiger mit Lohn-

ausweis oder als Rentner seine Steuer-
erklärung ausfüllt, ist meist rasch fertig.
Das Einkommen ist klar, die Abzüge rar.
An dieser Arbeitserleichterung hat der
Steuerpflichtige aber verständlicher-
weise wenig Freude. Trotzdem dürfen
die Abzugsmöglichkeiten in der Steuer-
erklärung und beim empfohlenen Stu-
dium der Wegleitung nicht leichtfertig
überflogen werden, zumal diverse, un-
ter Umständen lohnende, Unterschiede
zwischen Riehen und Basel existieren.
Betragsmässige Abweichungen zwi-
schen der Riehener und der Basler
Steuererklärung bestehen bei den «Ab-
zügen vom Reineinkommen». Dazu ge-
hören die Abzüge für «Versicherungen
und Sparkapitalien», «Zweitverdiener»,
«Alleinstehende Rentnerinnen und
Rentner», «Pflegebedürftigkeit» und
«Zuwendungen».

Im Vergleich zu Basel unterscheiden
sich in Riehen die Sozialabzüge (Haus-
haltabzug, Kinderabzug, Unterstüt-
zungsabzug für Angehörige) nicht nur
betragsmässig, sondern auch in metho-
discher Hinsicht. In Riehen vermindern
die Sozialabzüge das steuerbare Ein-

kommen nicht, sondern haben aus-
schliesslich Auswirkungen auf die Höhe
des Steuersatzes. Demgegenüber ver-
mindern sie in der Basler Steuerer-
klärung das gesamte steuerbare Ein-
kommen.

Abzüge für Berufstätige
Identische und sehr restriktive Be-

stimmungen bestehen in Riehen und für
den Kanton nach wie vor hinsichtlich
der üblichen Berufsauslagen. Bei klei-
neren Beträgen sind statt des Nachwei-
ses der effektiven Aufwendungen Pau-
schalabzüge möglich: Fr. 500.– für
Fahrtkosten infolge Benutzung des öf-
fentlichen Verkehrsmittels (regionales
U-Abonnement) und Fr. 700.– für übri-
ge Berufsauslagen. Die Kosten für ein
Privatfahrzeug sind nur abziehbar,
wenn die Benützung des öffentlichen
Verkehrsmittels unzumutbar ist.

Wie verhält es sich mit einem Abzug
für auswärtige Verpflegung? Die tat-
sächlichen Mehrkosten im Vergleich zu
den Verpflegungskosten zu Hause kön-
nen in Form von Pauschalansätzen
dann abgezogen werden, wenn der Weg
vom auswärtigen Arbeitsort nach Hause
zu gross bzw. die vorgeschriebene Ar-
beitspause zu kurz ist, so dass die Mahl-
zeit in einer Gaststätte eingenommen
werden muss. Verbilligungen der Mahl-
zeiten durch den Arbeitgeber (Kantine
oder Verpflegungsgutscheine) sind da-
bei mitzuberücksichtigen. Ein Riehener
Einwohner mit Arbeitsort Basel kann
unter Umständen diesen Abzug geltend
machen. Zu beachten ist dabei, dass
dann der Pauschalabzug für übrige Be-
rufsauslagen wegfällt.

Abzüge für Grundeigentümer
Sollten Sie bei der Bestimmung des

Nettoertrages aus selbst bewohntem
Grundbesitz bisher die 3-Prozent-Netto-
methode angewandt haben, so können
Sie diese weiterhin beibehalten. Aber
aufgepasst! Sofern Sie wegen grösserer
Instandstellungskosten jetzt zur Brutto-
methode mit 5 Prozent Eigenmietwert
vom Steuerwert wechseln möchten, so
kann nicht mehr zur Nettomethode
zurückgekehrt werden. Ansonsten gel-
ten grundsätzlich 5 Prozent des Steuer-
werts als Eigenmietwert. Sämtliche an-
gefallenen Hypothekarzinsen und ent-
standenen Unterhaltskosten, die den
Wert der Liegenschaft erhalten, sind
dann abzugsfähig, oder es kann der
Pauschalabzug gewählt werden. Wert-
vermehrende Auslagen sind grundsätz-
lich nicht abziehbar. Die Grenze zwi-
schen echten Unterhaltskosten und
wertvermehrenden Auslagen ist jedoch
fliessend. Es empfiehlt sich, nach Vor-
nahme grösserer Sanierungen/Renova-

Die Steuererklärung ist das Produkt.
Der Weg dazu ist das Ziel.

Wir bieten:
– individuelle, kompetente, persönliche Beratung
– optimale Abstimmung Ihrer persönlichen Situation

und Ausrichtung auf Langfristigkeit

Steuererklärungen, Steuerplanung
Buchhaltungen
Jahresabschluss
Wirtschaftsberatung

Der Inhaber ist Dozent an verschiedenen Institutionen
und Berater nationaler und internationaler 
Unternehmen. Verlangen Sie Herrn Brauchle.

Unternehmensberatung und Treuhand
Bachtelenweg 3 – 4125 Riehen 1URB Telefon 061-643 03 03
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Die Steuerberater für Privatpersonen und KMU-Firmen
Steuerberatung Wirtschaftsprüfungen
Treuhandfunktionen Unternehmensberatung

Wallstrasse 1, 4010 Basel
Telefon 061 295 50 20, Fax 061 295 50 29

Internet: http://www.irt-treuhand.ch
e-mail: irt.treuhand@irt-treuhand.ch

* * * * * *
Büro Liestal: Rebgasse 15, 4410 Liestal

Telefon 061 926 95 35, Fax 061 926 95 49
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Sie sind
gut beraten...

...wenn Sie Ihr Geld 
in Werbung «anlegen». 
In der Riehener-Zeitung 
zum Beispiel!

Konten führen und Jahresrechnungen erstellen ist zeitraubend.

Sind Steuererklärungen ausfüllen und sich im 
«Steuerdschungel» zurechtfinden nicht Ihre Stärke?

Eine fachmännische Beratung und Bearbeitung 
durch Ihren Treuhänder entlastet Sie und kann ganz schön 
beruhigend wirken.

Nutzen Sie die eingesparte Zeit und

pflegen Sie doch Ihr Hobby.

• Buchhaltungen
• Revisionen
• Unternehmensberatungen
• Steuerberatungen

Äussere Baselstrasse 49, 4125 Riehen
Telefon 061/641 57 88, Telefax 061/641 57 84
E-Mail: asima@datacomm.ch

asima Treuhand AG

B U C H H A LT U N G  l A B S C H L U S S  l R E V I S I O N  l S T E U E R  l P E R S O N A LW E S E N  l E D V

Baselstrasse 44 CH-4125 Riehen 1 Telefon 061/641 13 87 Telefax 061/641 37 88

SICHERHEIT IN DER REALISIERUNG

IHRER VORHABEN
(BANK • POST • VERSICHERUNG)

FINANZKONZEPTE
URS GÜDEL•4125 RIEHEN •TEL./ FAX: 641 20 48

Sonderseiten 
SCHULEN UND KURSE

Überlassen Sie nichts dem Zufall! 
Machen Sie Ihren Kurs, Ihre Schule publik!

Am 5. März 1999 orientieren wir über 
Schulungsangebote für Beruf und Freizeit.

Wenn Sie wünschen, dass auch Ihr Inserat 
auf diesen Seiten erscheint, geben Sie Ihre Anzeige 

bis 23. Februar 1999 auf. Wir stehen Ihnen 
dabei mit Rat und Tat zur Seite. – Rufen Sie uns an!

Tel. 645 10 00 / Fax 645 10 45

tionen die Liegenschaftsabrechnung mit
dem zuständigen Steuerbeamten oder
einem Berater vorgängig zu besprechen.
Während nachweisbare Kosten für den
Gartenunterhalt des selbst benutzten
Objektes in der Riehener Steuerer-
klärung bis zu Fr. 1'500.– in Abzug ge-
bracht werden können, differiert der
entsprechende Abzug beim Kanton neu-
erdings je nach Parzellenfläche zwi-
schen Fr. 500.– und Fr. 2'000.–.

Abzüge für Rentner
Vorzeitig Pensionierte, die das AHV-

Rentenalter noch nicht erreicht haben,
sollten nicht vergessen, dass sie die
AHV-Beiträge als Nichterwerbstätige in
den Steuererklärungen zum Abzug
bringen können.

Erfahrungsgemäss können im Alter
selbst zu tragende Krankheitskosten
sich spürbar auf den Geldbeutel auswir-
ken. Es ist deshalb ratsam, alle selbst
bezahlten Arztrechnungen, wozu auch
Zahnarzt, Brillen, medizinische Appa-
rate, Hauspflege usw. zu zählen sind,
übers Jahr zu sammeln. Auf Gemein-
deebene und kantonal sind Krankheits-
kosten bis höchstens Fr. 5500.– bzw.
Fr. 5000.– dann abziehbar, wenn ent-
weder eine schwere Invalidität, eine
dauernde Pflegebedürftigkeit oder eine
chronische Krankheit (z. B. Zucker-
krankheit) vorliegt. Wenn die selbst zu
tragenden Krankheitskosten 5 Prozent
des Reineinkommens übersteigen, so ist
deren Abzugsfähigkeit bei der direkten
Bundessteuer gegeben, ohne dass vor-
stehende Ursachen erfüllt sein müssen.

Im Unterschied zur Riehener Steuer-
erklärung können Bezügerinnen und
Bezüger von Ergänzungsleistungen zur
AHV in der kantonalen Steuererklärung
einen Sozialabzug von Fr. 500.– vorneh-
men.

Steuerplanung
Steuerplanung ist eine Form der le-

galen Steuereinsparung und klar zu
trennen  von der gesetzwidrigen Steuer-
umgehung und der strafbaren Steuer-
hinterziehung. Denken Sie daran: Aus-
serordentliche Gegebenheiten können
immer auch Anlass zu Steuerplanung
bilden. Erbschaften, Schenkungen, Lot-
togewinne, Berufswechsel, Pensionie-
rung, Heirat, Trennung oder Scheidung,
Kauf oder Verkauf von Wertpapieren
oder Liegenschaften, umfassende Reno-
vationen von Liegenschaften gehören
etwa dazu. Die fachkundigen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter der Steuerab-
teilung der Basler Kantonalbank (BKB)
sind Ihnen dabei gerne behilflich.

René Weissen, Abteilungsleiter 
Steuer- und Erbangelegenheiten
der Basler Kantonalbank

Vom «grossen» Geld
und «kleinen» Leuten

Es ist mir ein Anliegen, dass sich
«kleine» Leute, wenn es ums «grosse»
Geld geht, nichts vormachen: Interne
Zielsetzungen bei Banken, Post oder
Versicherungen müssen sich nicht (im-
mer) an unseren Bedürfnissen orientie-
ren. Ähnlich verhält es sich mit den
Verlockungen aggressiver Werbung
über Investieren und Versichern:  Dass
es (seriösere) Alternativen gibt, die cle-
ver an unsere Möglichkeiten und Ziele
angepasst werden können, bleibt dabei
unerwähnt.

In diesem Spannungsfeld sollten wir
uns in Erinnerung rufen, dass «kleine»
Leute immer auch Menschen sind.
Demgegenüber ist das «grosse» Geld
nicht mehr als ein simpler Computer-
wert. Dies macht eines klar: Es geht um
unser Portemonnaie, um unsere Vorha-
ben. Damit müssen wir uns auseinan-
dersetzen, unsere eigenen Antworten
auf folgende Fragen suchen:

1. Was wollen Bank, Post, Versiche-
rung von mir?

2. Was will ich?

3. Welche Alternativen habe ich?

4. Was kann ich mir leisten?

5. Was ist das beste Konzept für 
mich?

Bei diesen Fragen kann uns nur ein
unabhängiges Unternehmen, welches
keinen Fremdinteressen verpflichtet ist,
mit der notwendigen Seriosität unter-
stützen. Auch bei sehr kniffligen Kon-
zeptlösungen in Zusammenarbeit mit
mehreren Anbietern: kostenlos, kun-
denspezifisch und diskret.

Urs Güdel, 
Inhaber einer Einzelfirma 
für Finanzkonzepte
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Resultate der eidgenössischen und kantonalen Abstimmungen vom 6./7. Februar 1999

Stimmbeteiligung: Riehen 52,8%; Bettingen 53,6%; Kanton 45,5%; Schweiz 38%

Ja Nein % Ja Ja Nein % Nein Ja Nein % Ja Ja Nein % Ja Ja Nein % Nein

Riehen Gemeindehaus 567 119 82,7 183 511 73,6 612 70 89,7 311 352 46,9 108 566 84,0
Riehen Niederholzschulhaus 158 47 77,1 42 163 79,5 170 31 84,6 84 117 41,8 46 149 76,4
Riehen brieflich Stimmende 5 643 1 257 81,8 1 939 5 027 72,2 6 184 687 90,0 3 744 3 042 55,2 1 005 5 694 85,0

Total Riehen 6 368 1 423 81,7 2 164 5 701 72,5 6 966 788 89,8 4 139 3 511 54,1 1 159 6 409 84,7

Bettingen 329 75 81,4 149 258 63,4 367 33 91,8 218 77 73,9 36 366 91,0

Stadt Basel 38 545 9 175 80,8 9 364 38 922 80,6 41 654 5 608 88,1 23 135 23 696 49,4 10 167 33 952 77,0

Total Kanton 45 242 10 673 80,9 11 677 44 881 79,4 48 987 6 629 88,1 27 492 27 384 50,1 11 362 40 727 78,2

Total Schweiz 1 286 768 436 518 74,7 721 729 1 025 090 58,7 1 501 954 209 454 87,8 952 450 751 958 55,9 — — —

Abschaffung Kantonsklausel Wohneigentum für alle Transplantationsmedizin Revision Raumplanung UmverteilungsinitiativeAbstimmungslokale

Dank Spendengeldern in der Höhe
von 6 Millionen Franken, die die
Stiftung «pro REHAB Basel» innert
Jahresfrist gesammelt hat, ist der
Neubau der Rehabilitationsklinik
für Querschnittgelähmte und Hirn-
verletzte an der Burgfelder Gren-
ze nun gesichert.

Rolf Spriessler

Das «REHAB Basel», das ehemalige
Paraplegikerzentrum, erhält einen Neu-
bau neben dem heute bestehenden Ge-
bäude. Die Stiftung «pro REHAB Basel»
hat bekanntgegeben, dass die notwendi-
gen Eigenmittel in der Gesamthöhe von
14 Millionen Franken nun zur Verfügung
stehen. Die Stiftung «pro REHAB Basel»
hat innert Jahresfrist sechs Millionen
Franken Spendengelder gesammelt. Zu-
sammen mit den bereits vorhandenen
acht Millionen stehen nun jene 14 Millio-
nen Franken Eigenkapital zur Verfü-
gung, die es zur Auslösung der notwen-
digen Baukredite braucht.

Neubau bringt neue Kapazitäten
Geplant ist ein Neubau gleich neben

dem heutigen Gebäude des REHAB Ba-
sel, auf einem Gelände, das das Bürger-
spital Basel im Baurecht zur Verfügung
stellt. Im neuen Gebäude, das 2001 be-
zugsbereit sein soll, werden 36 (heute
35) Betten für Querschnittgelähmte und
48 (heute 25) Betten für Hirnverletzte
zur Verfügung stehen. Der Neubau be-
hebt auch infrastrukturelle Mängel, die
sich im bisherigen Bau in den letzten
Jahren durch neue Entwicklungen ver-
mehrt gezeigt haben. 

Wie Sabine Schmid (Co-Leiterin Pfle-
gedienst), Brigitta Keller (Leiterin Lo-
gopädie) und Bettina von Bidder (Co-
Leiterin Physiotherapie) am Beispiel ei-
nes 23jährigen hirnverletzten Patienten
zeigten, geht es zum Beispiel darum,
dass in jenen Phasen, in denen die Pati-
enten auf Ruhe angewiesen seien, Ein-
zel- und Zweierzimmer zur Verfügung
stehen würden, anstatt der heute übli-
chen Viererzimmer. Zudem dränge sich
eine Vergrösserung der Abteilung für
Hirnverletzte auf. Pro Jahr gebe es in
der Schweiz zwischen 3000 und 5000
Fälle von Hirnverletzten, eine riesige
Zahl im Vergleich zu den jährlich 150
bis 180 Fällen einer Querschnittläh-
mung (Para- oder Tetraplegie).

Es wird mit einer Gesamtinvestition
von maximal 90 Millionen Franken ge-
rechnet. Mit dem Projekt betraut ist die
Basler Architektengemeinschaft Herzog
& de Meuron.

Die sechs Millionen Franken Spen-
dengelder stammen hauptsächlich aus
Grossspenden. Initialzündung war ein

Spendenversprechen der C. & R. Koech-
lin-Vischer-Stiftung in der Höhe von ei-
ner Million Franken. Eine anonyme
Spende von 1,25 Millionen Franken im
Dezember machte den Betrag voll.

Stiftung sammelt weiter
Mit der Beschaffung der notwendi-

gen Eigenmittel für den Neubau sei für
die Stiftung «pro REHAB Basel» nun
aber erst ein Etappenziel erreicht, be-
tonte Stiftungspräsidentin Christine
Wirz-von Planta. Bis zur Eröffnung des
Neubaus im Jahr 2001 sollen minde-
stens weitere sechs Millionen Franken
gesammelt werden. Aus jenen Mitteln
sollen jene Investitionen gedeckt wer-
den, die sich nicht über die Tarife und
Einnahmen decken lassen, für das
Funktionieren des Zentrums aber le-
bensnotwendig sind, etwa Ambulatori-
um, Tagesklinik, Cafeteria oder Or-
thopädiewerkstätte.

Drittes Ziel der Stiftung ist es, regel-
mässige Spenderinnen und Spender zu
finden. «Wir möchten auch in Zukunft –
trotz Ressourcenknappheit im Gesund-
heitswesen – unseren Patientinnen und
Patienten ein menschenwürdiges Leben
ermöglichen mit grösstmöglicher Selb-
ständigkeit und Lebensqualität», sagt Ka-
thryn Schneider, Ärztin und Geschäfts-
führerin der Stiftung «pro REHAB Basel».

Das Schweizerische Paraplegiker-
zentrum Basel wurde 1967 als erstes
Paraplegikerzentrum der deutschen
Schweiz eröffnet und war damals eine
Abteilung des Bürgerspitals der Bürger-
gemeinde Basel. Seit Anfang 1997 ist
das inzwischen in «REHAB Basel» um-
getaufte Zentrum eine gemeinnützige
selbständige Aktiengesellschaft und hat
sich auf Mehrfachbehinderungen mit
Querschnittlähmung und Hirnverlet-
zung spezialisiert.

Tarifvertrag für REHAB genehmigt
Diese Woche hat der Regierungsrat

bekanntgegeben, dass der neue Tarif-
vertrag des REHAB Basel nun geneh-
migt ist. Nach einem Beschwerdeent-
scheid des Bundesrates vom April 1998
führten das REHAB Basel, der Kantonal-
verband Baselstädtischer Krankenver-
sicherer und das Konkordat Schweize-
rischer Krankenversicherer nochmals
Verhandlungen, die im Dezember 1998
abgeschlossen wurden. Der nun be-
schlossene Tarifvertrag regelt rückwir-
kend ab 1. Oktober 1998 die Tagespau-
schalen für Querschnittgelähmte und
Hirnverletzte für stationäre Behandlun-
gen in der allgemeinen Abteilung sowie
die Ansätze für Ambulante Behandlun-
gen. Der neue Tarifvertrag gilt bis Ende
2000 und beendet einen vertragslosen
Zustand.

SOZIALES Stiftung «pro REHAB Basel» erreicht Spendenziel

REHAB-Neubau ist gesichert

Obwohl die Zahl an Unfällen ge-
genüber dem Vorjahr leicht ange-
stiegen ist, gab es 1998 mit 853
Verletzten gegenüber 926 Verletz-
ten im Jahr 1997 eine deutliche
Abnahme zu verzeichnen. Neben
den Unfallzahlen 1998 kommen-
tierte das Polizei- und Militärde-
partement an seiner monatlichen
Medienkonferenz die Entwick-
lung im Asylbereich, stellte den
Sozialdienst der Kantonspolizei
vor und präsentierte das Verkehrs-
regime bei Fussballspielen des FC
Basel auf der Schützenmatte.

Rolf Spriessler

Eine erste Auswertung des Unfallge-
schehens im Jahr 1998 zeige ein sehr
positives Ergebnis, freute sich Andreas
Bläsi, Chef Öffentlichkeitsarbeit und
Verkehrsinstruktion bei der Kantonspo-
lizei Basel-Stadt. Zwar sei die Gesamt-
zahl der Verkehrsunfälle gegenüber
1997 von 3903 auf 3949 gestiegen, doch
sank die Zahl der Verletzten von 926 auf
853 ab. Dabei wurden 702 (im Vorjahr
753) Personen leicht verletzt, 151 (Vor-
jahr 173) schwer, wie im Vorjahr waren
neun Todesopfer zu beklagen. Die ge-
schätzte Schadensumme sank um 3,5
Millionen auf 13,5 Millionen Franken.

Weniger Kinder, mehr Alkohol
Auffällig seien zwei Entwicklungen,

erläuterte Bläsi. Die Zahl der Verkehrs-
unfälle mit Kinderbeteiligung sei um
über ein Drittel gesunken (59 gegenüber
91 im Vorjahr), 49 Kinder (im Vorjahr
74) wurden verletzt, es gab kein tödlich
verunfalltes Kind. Hier zahle sich die
Qualität der Verkehrsinstruktion im
Kanton Basel-Stadt aus. Trotz diesem
Erfolg solle die Verkehrsinstruktion
weiter intensiviert werden.

Die zweite Entwicklung sei aller-
dings negativ. Die Zahl der Alkoholun-
fälle habe um 46 Prozent von 131 auf
191 zugenommen, 9 Verkehrsteilneh-
mer seien unter Drogen gestanden, 4
unter Medikamenteneinfluss, insgesamt
seien 57 Personen verletzt worden, eine
davon tödlich.

Die Fahrradunfälle nahmen 1998 im
Vergleich zu 1997 von 340 auf 253 ab,
verletzt wurden 220 Radfahrer und
Radfahrerinnen (gegenüber 295 im Vor-
jahr). An Verkehrsunfällen beteiligt wa-
ren auch 152 Fussgänger (1997 waren
es 185), 130 (162) wurden verletzt, 2
(im Vorjahr 4) starben.

Auf Baselstädtischen Autobahnen
wurden 1998 145 Unfälle (im Vorjahr
172) registriert. Dabei wurden 43 (Vor-
jahr 49) Fahrzeuginsassen verletzt.

Entwicklung im Asylbereich
Michel Girard (Abteilungsleiter In-

ternationale Kundschaft) und Bruno
Varni (Leiter Einwohnerdienste) erläu-
teten die Entwicklung im Asylbereich.
Aufgrund der Kosovokrise sei die Zahl
der hängigen Asylgesuche wie in allen
Kantonen markant angestiegen, in Ba-
sel-Stadt von 902 auf 1290 oder um 43
Prozent. Der Hauptanteil, nämlich 47
Prozent, stamme aus dem Gebiet des
ehemaligen Jugoslawien, 25 Prozent
aus Sri Lanka und 6 Prozent aus der
Türkei. Die Zahl der vorläufig Aufge-
nommenen habe mit 467 gegenüber
626 im Jahr 1997 allerdings um ein
Viertel abgenommen. Im vergangenen
Jahr wurden im Kanton Basel-Stadt 897
Asylgesuche eingereicht. 1997 waren es
500, 1996 gar nur 381 gewesen.

Interessant sei nun, dass die Zahl
der Ausländer an sich im Kanton Basel-
Stadt nicht am Zunehmen, sondern am
Abnehmen sei (1995 waren es 51’100,
1996 50’722, 1997 50’605 und 1998

50’034). Der Ausländeranteil sei aller-
dings im selben Zeitraum von 25,9 Pro-
zent auf 26,2 Prozent gestiegen, weil
nämlich gleichzeitig die Gesamtbevölke-
rungszahl von 197’000 auf 190’677 ge-
sunken sei, die Zahl der Schweizerin-
nen und Schweizer habe also zwischen
1995 und 1998 von 146’500 auf
140’643 abgenommen.

Sozialdienst der Kantonspolizei
Einen wenig bekannten, aber dafür

umso wichtigeren Bereich der Polizeiar-
beit in Basel stellte Peter Gill vor. Der di-
plomierte Sozialarbeiter stellte den So-
zialdienst der Kantonspolizei vor – eine
Einrichtung, wie sie europaweit nur
noch Hannover kenne und die notabene
bereits seit 1931 existiere. «Wir sind ei-
ne Art soziale Feuerwehr. Wir werden
bei akuten Fällen von der uniformierten
Polizei selbst – das sind über 50 Prozent
der Fälle – von Angehörigen, vom Kan-
tonsarzt oder von anderen Ärzten geru-
fen», erläutert Gill. Es handle sich im
Durchschnitt um rund 900 Personen im
Jahr. Zum Aufgabengebiet gehören not-
fallmässige Abklärungen und Betreuun-
gen von psychisch Kranken, Leuten mit
Selbstmordabsicht, Depressiven, Betag-
ten (Verwirrte, Demente), misshandel-
ten Erwachsenen, misshandelten und
missbrauchten Kindern, Suchtabhängi-
gen, Verwahrlosten, Opfern von Gewalt-
verbrechen, Obdachlosen, Mittellosen,
Durchreisenden in einer Notlage oder
Flüchtlingen. Der Sozialdienst werde
aber auch beigezogen bei Familienstrei-
tigkeiten und bei Todesfalleröffnungen
nach Unfällen, Selbstmorden oder Mor-
den. Hier gehe es um eine erste Betreu-
ung von Angehörigen verstorbener Per-
sonen. Bei den fünf Mitarbeiterinnen
und Mitarbeitern des Sozialdienstes
handelt es sich um Fachpersonal aus
dem Sozial- und Psychiatriebereich und
um zwei speziell geschulte Detektive.

Er stelle derzeit drei Schwerpunkte
fest, erläuterte Peter Gill. Seit Jahren im

Zunehmen begriffen seien familiäre und
partnerschaftliche Streitigkeiten. Hier
zeige sich ein gewisser Zerfall einer fa-
miliären Struktur der Gesellschaft – ein
Hinweis darauf sei auch, dass in der
Schweiz 41 von 100 Ehen geschieden
würden. Der einzelne sei weniger be-
lastbar, die Gesprächskultur nehme ab
und die Gewaltbereitschaft zu, oft seien
Arbeitslosigkeit, Suchtschwierigkeiten
oder Erziehungsschwierigkeiten im
Spiel. 22 Prozent der Fälle des Sozial-
dienstes fallen in diesen Bereich, in 70
Prozent dieser Fälle seien Ausländerin-
nen oder Ausländer betroffen.

Sehr bedenklich sei die hohe Zahl
von versuchten oder vollendeten Selbst-
morden – bezüglich Selbstmordrate ste-
he die Schweiz weltweit auf Platz 5.
Gründe seien akute Sinnlosigkeitsge-
fühle, Vereinsamung, Trennungsängste,
Depressionen, psychische Erkrankun-
gen, Sucht und – besonders er-
schreckend – auch wirtschaftliche Not-
lagen, zum Beispiel bei der Nichtwie-
dergewährung eines Kredites.

Ein dritter grosser Bereich betreffe
Betagte, so Gill. Im Kanton Basel-Stadt
sei eine hohe Überalterung der Bevölke-
rung festzustellen, die höchste inner-
halb der Schweiz. Es seien zunehmend
Fälle von Vereinsamung, Demenz und
Alzheimer festzustellen.

Keine Parkplätze am FCB-Match
Vorgestellt wurde aus aktuellem An-

lass das Verkehrsregime bei Fussball-
spielen des FC Basel auf der Schützen-
matte. Das Stadion wird eine Kapazität
von 11’700 Plätzen haben (davon 2000
Stehplätze) und die Polizei weist schon
jetzt darauf hin, dass für Matchbesucher
keinerlei Autoparkplätze zur Verfügung
stehen werden und dass die angrenzen-
den Quartierstrassen entsprechend ab-
gesperrt werden. Das Stadion sei zu
Fuss, per Velo oder mit öffentlichen Ver-
kehrsmitteln gut erreichbar. Das erste
FCB-Heimspiel findet am 7. März statt.

POLIZEI «Polmedinform» informiert über Unfallzahlen und Bevölkerungsentwicklung

Weniger Unfallverletzte im Kanton

Von der Lage her ideal – im Hintergrund das Sportzentrum Pfaffenholz mit 
grosser Sporthalle und Rundbahn – aber als Bau veraltet: das heutige Gebäude
des REHAB Basel, des ehemaligen Paraplegikerzentrums. Foto: RZ-Archiv

Anstrengungen in der Verkehrserziehung lohnen sich: die Zahl von verunfallten
Kindern im Strassenverkehr ist merklich zurückgegangen. Foto: RZ-Archiv
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Suchard testet 
amerikanischen Markt

Das Unternehmen Kraft Jacobs
Suchard zählt zu den Sponsoren der
WM-Skirennen in Vail. In Verbindung
mit dem sportlichen Grossereignis te-
sten die Schokoladenproduzenten den
amerikanischen Markt. Das Lörracher
Werk, im Verbund der Unternehmens-
gruppe die grösste europäische Produk-
tionsstätte, schickte zu den Weltmei-
sterschaften einen Container voller Süs-
sigkeiten. 

Die «Kleine», jene 40-Gramm-Tafel,
die sich auf dem bundesdeutschen
Markt als Renner entpuppte, soll auch
die Amerikaner zum Naschen ver-
führen. Auf die Testergebnisse ist das
Unternehmen schon sehr gespannt.

Trotz einer Stagnation auf dem
Schokoladenmarkt erreichte das Lörra-
cher Suchard-Werk einen neuen Pro-
duktionsrekord. 110’000 Tonnen Scho-
kolade verliessen den Betrieb. An der
Spitze des Sortiments liegt nach wie vor
die 100-Gramm-Tafelschokolade «Mil-
ka», mit der Suchard unangefochten
Spitzenreiter auf dem deutschen Scho-
koladenmarkt ist.

Für Lörrach ist gegenwärtig die Ent-
wicklung der Beschäftigtenzahl von be-
sonderer Bedeutung. Die Lörracher
sind nach jüngsten Erfahrungen mit
Schöpflin oder auch dem Textilveredler
KBC in bezug auf Garantieerklärungen
von Unternehmensgruppen für ihre
Produktionsstandorte skeptisch gewor-
den. Direktor Kleis sieht keinen Anlass
zur Sorge. Jacobs Suchard habe in der
Vergangenheit zig Millionen in das Lör-
racher Werk investiert. Nach Investitio-
nen von 13 Millionen Mark im vergan-
genen Jahr werde man auch 1999 über
zehn Millionen zur Modernisierung ein-
setzen.

Rockchor Ötlingen

Vor einem Jahr wurde der Rockchor
Ötlingen gegründet. Nun wurde Bilanz
gezogen. Der Chor wuchs in diesem
Jahr auf 40 Chormitglieder und das Re-
pertoire wuchs stetig. So kam es unter
anderem zu einem Konzert an der Lan-
desgartenschau in Plochingen, das
nicht nur die Besucher in ihren Bann
zog, sondern auch den Weiler Bürger-
meister Eberhardt derart begeisterte,
dass er den Rockchor kurzerhand ein-

lud, bei der Eröffnung der Landesgar-
tenschau in Weil am Rhein am 18. April
mitzuwirken. Für das kommende Jahr
stehen ausserdem Auftritte an der Jah-
resfeier des Gesangsvereins Ötlingen
sowie im Juli am Tag der Chöre auf
dem Landesgartenschaugelände auf
dem Programm. Fest eingeplant ist
ebenfalls das erste eigene Konzert in
der Mehrzweckhalle.

Warenschmuggel nimmt zu

Privatausfuhren bei den Zollämtern
an der Grenze zu Basel nehmen zu. Die
Beamten des Zollamtes hatten auch im
vergangenen Jahr wieder alle Hände
voll zu tun. Die Notwendigkeit der dabei
stichprobenartig durchgeführten Kon-
trollen zeigen die Aufgriffszahlen des
Zollamtes. So wurden beispielsweise
am Zoll Weil am Rhein-Friedlingen Wa-
ren im Wert von über 205’000 Mark
entdeckt. Dies hatte insgesamt 89 Ver-
fahren, 74 Strafanzeigen und Abgaben-
erhebungen in Höhe von 6656 Mark zur
Folge. Aufgrund von Verstössen gegen
das Betäubungsmittel- und Waffenge-
setz wurden 60 Strafverfahren eingelei-
tet. Bei 305 Personen waren grenzpoli-

ÜBER DIE GRENZE GESCHAUT

zeiliche Massnahmen notwendig. Unter
anderem wurden 31 Personen festge-
nommen sowie in 116 Fällen Verwar-
nungen von insgesamt 5600 Mark er-
teilt.

Anfragen aus aller Welt

Wenn auch die Gartenschau in der
Vermarktungsstrategie des Weiler Ver-
kehrsbüros für das laufende Jahr den
grössten Stellenwert einnimmt, so sind
die Weichen doch schon über das Jahr
1999 hinaus gestellt. Musical-High-
lights, River-Rafting, Kunst und Kultur,
damit wirbt Weil im gesamten deutsch-
sprachigen Raum um Kurzurlauber. 
Die Leiterin des Verkehrsbüros, Daniela
Eckert, hat bereits die ersten Werbe-
massnahmen gestartet. Die Vorteile der
Grenzstadt möchte sie wie folgt ver-
markten: Pauschalreisen mit Übernach-
tungen in Weil, mal für Sportliche, für
Kulturinteressierte oder Fasnachtsfans,
River-Rafting in Hüningen ist genauso
im Angebot wie die Musical-Highlights
in Basel oder Schiffsrundfahrten auf
dem Rhein. Das Interesse an den Pau-
schalreisen ist gross. Selbst aus Tokio
kamen zuletzt Anfragen für Pauschalan-

gebote mit Besuch der Kultur und Ar-
chitektur im Dreiländereck. Zusammen
mit dem schon vorhandenen Reserva-
tionsservice will das Weiler Verkehrs-
büro eine der umfassendsten Angebot-
spaletten in der Region für seine Kun-
den bereithalten.

Busse mit mehr Komfort

Fünf neue Busse sind in Lörrach
überwiegend auf der Linie 16 im Ein-
satz. Als besonders fahrgastfreundlich
erweisen sich die neuen Fahrzeuge
nicht nur durch die niedere Einstiegs-
höhe, die mit einem Kinderwagen pro-
blemlos bewältigt werden und bei Be-
darf von Rollstuhlfahrern mit einer
schnell auszuklappenden Rampe über-
wunden werden kann, sondern auch
durch Einstiegsgriffe in der Signalfarbe
Gelb, die Älteren und Sehbehinderten
das Betreten der Busse erleichtern soll,
einen Halteknopf an jeder Stange im
Innern, eine moderne, elektronische
Fahrzielanzeige sowie das allgemein
freundlichere Design. In Zukunft sollen
nur noch solche Niederflurbusse ange-
schafft werden.

Rainer Dobrunz


